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Berlin, 4. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gebt: dem Major a. D. und Landrentmeiſter Ebel bei der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu Frankfurt, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kaiſerl. öſterreichiſchen Wirklichen Legationsrath Baron Te fta 

Florenz, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Gutsbe⸗ 
ber und Präſidenten der evangeliſchen Gemeinde zu Florenz, Du Fresne, 
den Rotben Abler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner den K. Bauinſpektoren Lentze 
zu Stargard in Pommern und Krafft zu Stettin den Charalter als Bau⸗ 
rath zu verleihen; und dem Adjutanten des Gouvernements der Bundesfe⸗ 
ſtung Mainz, Hauptmann Scheefler im 19. Jufanterie⸗Regiment, die Er⸗ 
laubniß zur — en des ihm verliehenen Mitterfreuges des Sepp]: Sad) 
ſen-Erneſtiniſchen Haus Ordens; ſo wie dem Seconde-Lieutenant Loewe im 
31. Infanterie⸗Regiment, zur Anlegung des ihm verliehenen Militärverdienſt⸗ 
freuges dieſes Ordens zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Stratmann in Eſſen iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgerichte in Münſter und zum Notar im Departement 
des Appellationsgeri daſelbſt mit dem Titel „Juſtizrath“; und der Land⸗ 
gerichts Referendarius Theodor Lützeler in Düſſeldorf auf Grund der 
beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des K. Appellations⸗ 
gerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Kuſchel in Frankenſtein iſt zum Kreisphyſi⸗ 
tus des Kreiſes Habelſchwerdt ernannt; und der Kandidat des höheren Schul⸗ 
amts, Dr. Car! Philipp Euler, als Turnlehrer und Adjunkt an der 
Landesſchule zu Pforta angeſtellt worden. 

Die bisherigen Geheimen revidirenden Kalkulatoren Brelow und 
Voölſchow ſind zu Geheimen Rechnungs⸗Reviſoren ernannt worden. 

Ihre K. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg 
Schwerin iſt am 1. Dezbr. nach Ludwigsluſt abgereiſt. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht don Preußen iſt geſtern nach 
Dresden abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der Herzog von Ratibor und Fürſt 
von Corpey, don Corvey; Se. Exc. der ber» Burggraf im Königreich 
Preußen, von Brünneck, von Trebnitz; Se. Exc. der Wirkliche Geheime 
Rath, Graf von Dönhoff, von Friedrichſtein: Se. Exc. der Wirkliche 
Geheime Rath von Frankenbergsvudwigsdorf, von Rieder⸗Schültt⸗ 
lau; der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Krotow von Wickerode, 


von Krokow. 


S Poſen, 3. Dez. [Das Konkordat.] Das zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rom abgeſchloſſene Konkordat ift von fo tiefgreifender Wichtig 
keit, und hat überall ein ſo außerordentliches Aufſehen erregt, daß man 
ſich unwillkürlich zu ſehr ernſten Betrachtungen darüber angeregt fühlt. 
Will man zunachſt das Ganze in's Auge faſſen (Einzelheiten bleiben vor- 
behalten), ſo führt ein ſehr gediegener Artikel in Nr. 283 der „Zeit“ die 
außerordentliche Bedeutſamkeit dieſes Vertrags und feine gefdhedrohen⸗ 
den Konſequenzen ſo klar vor das Auge, daß wir uns veranlaßt finden, 
denſelben hier wörilich wiederzugeben. Er lautet: Man darf wohl mit 
Recht fürchten, es werde eine Zeit kommen, da die Räthe der Krone 
Oeſterreichs die Verantwortlichkeit fühlen werden, die ſie dadurch auf ſich 
geladen, daß ſie zu dem Abſchluſſe des Konkordats gerathen haben. Denn 
ſelten, vielleicht nie hat eine politische Macht, ohne dazu durch die un- 
widerſtehliche Gewalt der Nothwendigkeit gezwungen worden zu ſein, 
einen ihr fo nachtheiligen Vertrag abgeſchloſſen, als Oeſterreich am 18. 
Auguſt 1855. Seien die für uns noch undurchſichtigen Motive dieſer 
völligen Hingabe der kalholiſchen Großmacht Deutſchlands an die Dis⸗ 
kretion Roms auch welche fie wollen; ſeien fie ſelbſt — was nicht wahr 
scheinlich iſt! — von einer momentan richtigen Politik erzeugt worden, 
ſo müſſen wir doch unter allen Umſtänden darauf beharren: daß dieſe 
Motive verſchwinden, die übeln Folgen aber bleben werden. 

Die übeln Folgen! Wir urthellen hier nicht vom proteſtantiſchen 
Standpunkte, reden alſo auch nicht von den übeln Folgen, die aus je- 
nem Vertrage für den Proteſtantismus hervorgehen könnten. Mögen 
dieſe auch ſo groß ſein, wie ſie wollen; — wir dürfen kühn behaupten, 
daß die übeln Folgen des Konkordats für die geſammten katholiſchen 
Lander Deuiſchlands, reſp. für deren Regierungen viel größer find. | 

In einem vor Kurzem erſchienenen hiſtoriſchen Drama, Hildebrand, Pt 
welchen den berüchtigten Streit des Papſtes Gregor VII. mit dem deut⸗ | 


Die Bedeutung der Deutſchen. 

„Ja!“ ſagte einst Göthe zu Heinrich Luden, dem erſten kri⸗ 
uſchen Geſchichtsſchreiber des deutſchen Volkes, „ja, das deutſche Volk 
verspricht eine Zukunft und hat eine Zukunft. Das Schickſal der Deut- 
ſchen iſt, mit Napoleon zu reden, noch nicht erfüllt. Hänen ſie keine an- 
dere Aufgabe zu erfüllen gehabt, als das romiſche Reich zu zerbrechen, 
fie wären langſt zu Grunde gegangen. Da fie aber fortbeſtanden ſind, 
und in ſolcher Kraft und Tüchtigkeit, ſo müſſen ſie nach meinem Glauben 
noch eine große immung haben, die um ſo viel größer fein wird, denn 
jenes gewaltige der Zerſtörung des römiſchen Reiches und der Ge⸗ 
ſtaltung des Mittelalters, als ihre Bildung jetzo höher ſteht.“ 

Dieſe große Dance ift noch weit ttiftiger begründet. — Erweiſt 
die Geſchichte die Deuiſchen nicht als ein faſt zwei Tauſend Jahre lang 
weltgeſchichtliches Volk? Dieſe Thalſache ſteht einzig da auf dem 
Welttheater des Daſeins und 8 der Völker. Kein anderes Volk 
auf dem Erdballe kann den Deutſchen eine gleich lange, gleich wichtige, 
gleich fruchtbare Bedeutſamkeit feines Lebens an die Seite ftellen! Die 
Geſchichte nennt die Stammgenoſſen d Deutſchen jene Kimbern und 
Teutonen, vor welchen ſchon hundert Jahre vor Ghriſti Geburt das mäch⸗ 
üngſte Weltreich als Freiſtaat in der Blüthe feiner Macht erzitterte und 
vernichtet zu werden lange fürchten mußte. Die Geschichte nennt die 
Stammetern der Deutſchen jene Germanen, vor welchen daſſelbe Welt⸗ 
reich abermals, nun als Monarchie, im neunten Jah nach Chriſti Ger 
burt, noch m Fi erzitterte, nachdem Armin mit feinen Tapfern den 
römiſchen Staidatter Varus ſammt der Römerherrſchaft in Germanien 
durch die Großthat einer ſchauervollen Waldſchlacht ausgerottel hatte, 
vor allen Völkern des römiſchen Erdkreiſes deuiſche Freihelt, ſtaalliche 
Verfaſſung, Volksthümlichkeit, Nationaltugend, Sitte, Sprache und deut⸗ 
ſches Recht bewahrend. Die Geſchichte nennt die Stammgenoſſen der 
Deulſchen jene Germanen, welche im Jahre 476 nach Chriſti Geburt das 
römiſche Weltreich, wie geſagt, zerbrachen, welche die Jahrhunderte lang 


iſt in dieſer Hinſicht außerordentlich lehrreich; denn wir ſehen darin die 
römiſche Hierarchie je nach Umſtänden mit den Unterthanen gegen ihre 
Fürſten, und mit den Fürſten gegen ihre Unterthanen gemeinſchaftliche 
Sache machen. 1 

Betrachten wir die hierher gehörenden Vorgänge der jüngſten Zeit, 
ſo finden wir auch in ihnen eine Beſtätigung unſerer Behauptung: der 
badenſche Kirchenſtreit, angefacht durch die Prätenſionen der Biſchöfe 
und Erzbiſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz gegenüber den Regie⸗ 
rungen ihrer Länder; ſtellt ſich bei genauer Erwägung als ein Miniatur⸗ 
bild des großen deutſchen Kirchenſtreits der Hildebrandſchen Zeit dar. — 
Die „Deutſche Volkshalle“, welche nach ihrem Hinſterben unter dem Ti⸗ 
tel „Deutſchland“ wieder aufzuerſtehen verſucht, — ein Blatt, bei dem 
man den Köder demokratiſcher Tendenzen wenigſtens aus dem Titel er- 
ſpüren ſollte, — dieſe „Deutſche Volkshalle“ trat ihrer Zeit ziemlich offen 
mit der Abſicht auf, die bayriſchen Biſchöfe zu einem ähnlichen Vorge⸗ 
hen anzureizen, wie es die oberrheiniſchen verſucht hatten. — Ja, iſt 
nicht ganz vor Kurzem noch die katholiſche Geiſtlichkeit in Bezug auf 
Hohenzollern ſelbſt der preußiſchen Autorität in ähnlicher Weiſe entgegen 
getreten?! 

Man müßte alſo blind ſein, um in allen dieſen Vorgängen einen 


gemeinſchaftlichen Plan der Ultramontanen zu verkennen, einen Plan, 


der auf nichts Geringeres hinausläuft, als dem Hildebraudismus auf 
dem Wege jeſuitiſcher Umtriebe in der Form kontraktlicher Rechte Ein- 
gang und Geltung zu verſchaffen. 

Einem ſolchen Streben würde man heutiger Zeit mit dem Lächeln des 
Mitleids zuſehen können, wenn die Regierungen Deutſchlands, katholi⸗ 
ſche wie proteſtantiſche, ihr und ihrer Unterthanen wahres Wohl im Auge, 
ſich vereinigten, um dem gemeinſchaftlichen Plane der angreifenden Hie⸗ 
rarchie einen gemeinſamen Damm entgegenzuſetzen, an deſſen bloßer Exi⸗ 
ſtenz ſich die feindlichen Wogen brechen müßten. Statt deſſen handeln 
die verſchiedenen Regierungen vereinzelt für ſich; und die Folge davon 
iſt, daß es dem Ultramontanismus gelingt, bei der katholiſchen Groß⸗ 
macht Deutſchlands ſeinen Plan in vertragsmäßiger Form zur Reife zu 
bringen! — 

Was wird ſich hieraus für die kleineren Regierungen Süddeutſch⸗ 
lands als eine Nothwendigkeit ergeben? Entweder ſie werden Oeſtreich 


auf deſſen Wege folgen und ſich alſo auf eine ebenfallſige Hingabe ihrer 


wichtigſten Souveränitälsrechte an die Diskretion Roms gefaßt machen; 
oder, um einer ſolchen Gefahr zu entgehen, ſich von ganzer Seele der Po⸗ 


euilleton. 


erſchlaffte, verſunkene, verderbte Menſchheit zu neuem kräftigen Leben 
wiedergebären ſollten. Die Geſchichte nennt ferner die Stammgenoſſen 
der Dentſchen jene Gothen, die unter ihrem Könige Dietrich neben den 
Römern unter Aktius einige Zelt vor 476 bei Chalons in der jetzigen 
Champagne in einer Schlacht, die 106,000 Todte lieferte, den Welt- 
ſtürmer Attila bezwangen. 

Auf den Trümmern des Weltreiches und außer ſelbigen gründeten 
die Germanen die Reiche der Franken, Burgunder, Gothen in Gallien 
und Spanien, der Angelſachſen in Britannien, der Longobarden in Italien 
und das deutſche Reich. 

Die nordiſchen Stammverwandten derſelben aber ſtifteten ſpäter die 
Staaten von Dänemark, Norwegen, Schweden, und im neunten Jahrhun- 
dert auch Rußland. Denn aus Skandinavien kamen die Waräger oder 
Wäringer, deren Fuͤrſt Rurik — plattdeutſch abgekürzt aus Roderich, 
wie Diek aus Dieterich — von Nowgorod her das Reich aufgerichtet hat, 
das wahrſcheinlich auch nach ihm Ruriksland, abgekürzt Rußland, ge⸗ 
nannt iſt. So haben die oſtfränkiſchen Krieger dem Vordringen der 
dem ganzen chriſtlichen Europa fo gefährlichen Araber und Saracenen 
in einer Schlacht, im Jahre 732 zwiſchen Poitiers und Tours unter dem 
Frankenfürſten Karl Martell geliefert, durch die Behendigkeit, womit ſie 
ihre Schwerter geführt, neben den weſtfränkiſchen Kriegern ein Ziel ge- 
ſetzt. So haben die Deutſchen ferner dem Vordringen der weltſtürmen⸗ 
den Mongolen, die Jahrhunderte lang über Rußland das Seepter be⸗ 
hauptet, im Jahre 1241 unter Jaroslaus von Sternberg bei Olmütz ein 
Ziel geſetzt. Wie denn die deutſchen Könige und römiſch⸗deutſchen Kaiſer, 
wovon Heinrich der Finkler die übermächtigen Ungarn im Jahre 933 
bei Merſeburg niedergeworfeu und ſein Sohn, Otto der Große, dieſelben 
im Jahre 955 auf dem Lechfelde bei Augsburg für immer auf das Haupt 
geſchlagen, Jahrhunderte lang die Macht und Geltung als die erſten 
Fürſten der Chriftenheit vor allen Völkern behauptet haben. Wie denn 
auch einzelne deutſche Stämme im Laufe der Zeiten Kriegsthaten verrich⸗ 


angemeſſenſten erſchein 
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litie des proteſtantiſchen Deutſchlands anſchließen müffen, um in dieſem 
eine Schutzwehr gegen die Unterminirung ihrer Selbſtſtändigkeit zu 
finden. 

Denn, daß auch die politiſche Selbständigkeit Oeſterreichs 
durch ſeine Hingabe an Rom auf's Aeußerſte gefährdet iſt, wird Jedem 
begreiflich fein, der die Beziehungen kennt, welche ſchon ſeill Dem, Jahre 
1801 zwiſchen Frankreich und Rom obwalten. Auch Frankreſch hat 
feine Konkordate mit dem römiſchen Stuhle abgeſchloſſen; aber dieſe 
Konkordate haben das Eigenthümliche, daß ſie — weit entfernt, die 
Souveränität Frankreichs zu beeinträchtigen — im Gegentheile Rom 
zum politiſchen Schützlinge Fronkreichs machen. Die Abhängigkeit des 
roͤmiſchen Stuhles von der Regierung des franzoͤſiſchen Kaiſerreichu iſt 
ein altes hiſtoriſches Moment, welches auch in ‚ber. jo einflußreichen 
ultramontanen Preſſe ſeinen Ausdruck findet. Die Hauptorgane derſel⸗ 
ben, „Civita cattolica“ und „LUnivers“, find — wie der Papſt in po- 
litiſcher, ſo — in geiſtlicher Beziehung weit abhängiger von Frankreich, 
als von Oeſterreich. 

Man dürfte alſo wohl kühn behaupten, daß die kirchlich⸗politiſche 
Hingabe Oeſterreichs an Rom eine politiſche Hingabe an Frankreich in⸗ 
volvirt, eine Hingabe, welche die politiſche Selbſtändigkeit Oeſterreichs 
auf's Aeußerſte gefährden muß. 

Ob dieſe unſre Anſchauung der gegenwärtigen Situation in allen 
Punkten eine klare und richtige iſt — das zu beurtheilen, wollen wir 
nicht nur den Leſern als ſolchen, ſondern auch den davon Betroffenen 
und dabei Intereſſirten gern überlaſſen. Wir glaubten die ernſte Pflicht 
zu haben, Angeſtchts einer möglichen Gefahr für Deutſchland die war⸗ 
nende Stimme nicht zu unterdrücken. 

Deutſchlan d. f 

Preußen. ( Berlin, 3. Pezbr. [Vom Hofe.] Se. Mai. 

der König arbeitete heut Vormittag mit einigen Kabinetsmitgliedern und 


empfing alsdann einige hier eingetroffene fürſtliche Perſonen. Nachmit- 


tags war bei Ihren Majeſtäten zur Feier des Geburtsfeſtes der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe große Tafel, bei der auch der Prinz Friedrich Karl erſchien, 
der Vormittags aus Deſſau hier eingetroffen war. Zu derſelben hatten 
auch die gegenwärtig hier anweſenden Fürſtlichkeiten Einladungen erhalten. 

— [Evangel. Kirchenkollekte.] Der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath hat jetzt das Weihnachtsfeſt für die Abhaltung einer al lge- 
meinen Kirchenkollekte zus Gunſten der in der Diaſpora lebenden 
evangeliſchen Chriſten beſtimmt. Die Einſammlung der Gaben ſoll durch 
dazu beſtellte Mitglieder der Gemeinde nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗ 
gottesdienſte an den Kirchthüren erfolgen. Den königl. Conſiſtorien bleibt 
überlaſſen, den erſten oder zweiten Weihnachtstag, je nachdem es am 
b t, für die Kollekte feſtzuſetzen. Von dem evangeli— 
ſchen Oberkirchenrath iſt gleichzeitig eine Anſprache an die Gemeinden ab⸗ 
gefaßt und den königl. Conſiſtorien zur weitern Verſendung überſchickt 
worden. In derſelben wird darauf hingewieſen, daß der evangeliſche 
Oberkirchenrath vor drei Jahren angefangen habe, für die geiſtlichen 
Bedürfniſſe derjenigen evangeliſchen Glaubensbrüder in unſerem Vater⸗ 
lande, welche ohne Kirchen und Schulen unter der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung zerſtreut liegen, beſondere Fürforge zu treffen, ihnen Geiſtliche und 
Lehrer zuzuſenden, ſie zu geordneten kirchlichen Gemeinden zu ſammeln 
und die Errichtung von Kirchen, Pfarrhäuſern und Schulen unter ihnen 
zu fördern. Die Mittel dazu ſind aus den freien Liebesgaben der evan⸗ 
geliſchen Gemeinden gefloſſen, und die Zahl der Stellen, an welchen durch 
Abſendung von Pfarrverweſern, Reiſepredigern und Lehrern, durch Ein⸗ 
richtung neuer Gottesdienſte, durch Beihülfen zu Bauten und anderen 
Unterſtützungen dem evangeliſchen Leben neue Kräfte und Hülfe haben 
zugeführt werden konnen, ſei nunmehr auf bereits mehr als hundert her⸗ 
angewachſen. Da die Mittel für eine weitere Fortführung des begonne⸗ 


nen Werkes in wenigen Monaten erſchoͤpft ſeien, ſo trete der evangeliſche 


Oberkirchenrath wieder vor die Gemeinden, um von ihnen neue Gaben 


tet haben, die den griechiſchen bei den Thermopylen, bei Marathon und 


Platää gleich find. Ich nenne in erſter Hinſicht das Treffen der Schwei⸗ 
zer auf dem Kirchhofe St. Jakob bei Baſel wider den Dauphin von 
Frankreich im Jahre 1315; den Heldentod der 400 Pforzheimer in der 
Schlacht bei Wimpfen im Jahre 1622; im andern Betrachte aber er⸗ 
wähne ich den Sieg der wenigen Dithmarſen über das unvergleichbar 
ſtärkere däniſche Kriegsheer und die Schlachten der Schweizer bei Mor⸗ 
garten, Sempach und Näfels gegen die Oeſterreſcher. Ganz ausgezeichnet 
gedenke ich aber der Niederländer, die ihr armes, den räuberiſchen Wellen 
des Meeres unbedingt unterthäniges, ſehr beſchränktes Land dem Rachen 
des Meeres entriſſen und zum kunſtreichen Muſterbilde des gewinnreichen 
Ackerbaues und gleich vortheilhaft blühender Viehzucht umgewandelt, 
ihre große, mächtige Hauptſtadt aber ſogar dem Rücken des beutegierigen 
Meeres aufgezwungen haben; die alsdann ſich mit einträchtiger, beifpiel- 
los ausdauernder Tapferkeit von der tyranniſchen ſpaniſchen Oberherr⸗ 
ſchaft in der Periode der hoͤchſten Blüthe ihrer Macht frei gekämpft und 
fi zum reichſten, feemächtigften Handelsvolke der Erde emporgeſchwun⸗ 
gen haben. Die Sitten dieſer einfachen, ſchlichten, mäßigen Bürger hat 
Hegel als Acht deutſche erkannt. 

Wie die Schweizer dem deutſchen Reiche fein älteftes, erſtes, mäch⸗ 
tigftes Fürſtenhaus verliehen, fo haben die Niederländer demſelben einen 
König gegeben, und wie beide urſprünglich deuſchen Stammes auch dem 
deutſchen Reiche angehört haben, fo find fie im Jahre 1648 von demſel⸗ 
ben geſondert worden. 

In ſpäterer Zeit haben wiederum die Deutſchen in ihrem Vaterlande 
mit glanzvoller Tapferkeit theils für die Freiheit der Religion, theils ih- 
res Vaterlandes gefochten, theils die Kriegsſchule Europas vorgeſtellt, 
und in der jüngſten Zeit haben ſie in ihrem Vaterlande, in Holland, in 
der Schweiz, in ganz Italien, in Illyrien und Dalmatien die Franzoſen⸗ 
herrſchaft vorzugsweiſe mitvernichtet, 

Gleichwie in Künſten des Krieges, ſo haben die Deutſchen auch in 


und neue Beihülfe zu erbitten. Nachdem mit kräftigen und erbaulichen 
Worten des großen chriſtlichen Werkes gedacht wird, welches erhalten 
und gefördert werden ſoll, ſchließt die Anſprache mit eindringlicher Mah⸗ 
nung zu Beiſteuern für die Zwecke deſſelben. 

— lAusländiſche Titel.] Das konigl. Obertribunal hat 
kürzlich in einer Unterſuchung wegen unbefugter Annahme eines 
Titels angenommen, daß ein Preuße, welcher ſich in Preußen eines 
ihm von einem ausländiſchen Fürſten verliehenen Titels bedient, ohe da⸗ 
zu die landesherrliche Genehmigung erhalten zu haben, dieſen Titel un- 
befugt annehme und der Strafe des $. 105 des Strafgeſetzbuchs un⸗ 
terliege. ; Er 

— [Spiritusſteuer.] Es ift die Nachricht verbreitet worden, 
daß „eine der nächſten Maaßregeln, welche ſich der Aufhebung der Spi⸗ 
ritusexport⸗Bonification anſchließen dürfte, eine Modifikation in der 
Beſtene kung des Spiritus fein werde.“ Dieſe Nachricht, ſoweit 
ſich dieſelbe auf Beſteuerung des aus mehlichten Stoffen, als Kartoffeln 
und Getreide bereiteten Spiritus bezieht, iſt unbegründet und kann nur aus 
Unkenntniß der Verhältniffe hervorgegangen ſein. Die k. Regierung befin⸗ 
det ſich weder in der Lage, demnächſt eine Modification in der Beſteuerung 
des Spiritus eintreten zu laſſen, weil in Betreff der Veränderung oder Er⸗ 
höhung der beſtehenden Steuern die Zuſtimmung der Landesvertretung 
erforderlich iſt, noch vermag ſie zur Zeit mit Vorlagen an den Landtag 
in dieſer Beziehung vorzugehen, indem der gegenwärtige Steuermodus 
durch Verträge mit denjenigen Vereinsregierungen bedingt iſt, mit denen 
Preußen eben dieſer Steuer wegen im Verbande ſteht. Wenn aber jene 
Mittheilung ſich etwa auf die Branntweinerzeugung aus nicht mehlichten 
Stoffen beziehen ſoll, ſo hat die Staatsregierung ſich nicht darauf be⸗ 
ſchränkt, Erkundigungen in Betreff der in Belgien bei dem Spiritus zur 
Anwendung kommenden Steuermodalitäten einzuziehen, ſondern hat, um 
ſich ein ſicheres Urtheil über angeregte Reformvorſchläge zu bilden, auch 
den Beſteuerungs modus verſchiedener anderer Länder in den Kreis ihrer 
Erwägungen gezogen. F. C. 

— [Münzkonferenz; Eiſenbahntelegraphen; Aachener 
Spielbank.] Die demnächſt wieder aufzunehmenden Unterhandlungen 
mit Oeſterreich wegen einer Münzkonvention werden dies Mal in Berlin 
und, wie die „N. Pr. Z.“ meldet, noch vor Ablauf dieſes Monats ftatt- 
finden. — Auf den Wunſch des Handelsſtandes wird an verſchiedenen, 
durch Staatstelegraphenlinien mit den Handelsplätzen noch nicht ver- 
bundenen, Orten die Benutzung der Eiſenbahntelegraphen bis zum näch- 
ſten Telegraphenſtationspunkte für die Privatkorreſpondenz geſtattet wor- 
den. — In dieſem Augenblicke befindet ſich eine Deputation der Stadt 
Aachen hier, die eine Aufhebung des Verbots der dortigen Spielbanken 
erwirken ſoll. 

— [Rinderpeſt.] Da amtlich an Ort und Stelle konſtatirt 
worden ift, daß in den 2 bis 34 Meilen von der Grenze des Marien- 
werder Regierungsbezirks belegenen polniſchen Ortſchaften Podleſte, Sos- 
nowo, Zaromin, Poniatowo, Zieluna und in den Kikoler Gütern die Rin— 
derpeſt ausgebrochen ift, fo hat die königl. Regierung in Marienwerder 
die im $. 4 des Geſetzes vom 27. März 1836 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen zur Ausführung gebracht. — Nach eingegangenen offiziellen Bericy- 
ten iſt in den Dörfern Sablotſchen und Nabierken im Kreiſe Neidenburg 
(Regierungsbezirk Königsberg, die Rinderpeſt ausgebrochen. 

Köln, 2. Dezember. [General Canrobertl. Der von feiner 


ſeandinaviſchen Miſſion zurückkehrende G 1 
— ie. ſio au ckkehrende General Canrobert traf Alben 


nutzte heute den erſten Schnellzug der Rheiniſchen Bahn zur © 

nach Paris. (K. 3.) 
Koblenz, 30. November. [Der Prinz von Preußen] K. H. 

traf geſtern Abend per Extrapoſt von Mainz kommend, hierſelbſt wieder ein. 


N 


Hannover. Göttingen, 25. November. [Verweigerung 
der venia legendi.] Von hier wird der „Z. f. N.“ geſchrieben: 
Die hieſige mediziniſche Fakultät iſt durch das Kuratorium in Hannover 
davon in Kenntniß geſetzt, daß dem Dr. Schiff aus Frankfurt, der ſich 
hier für Phyſtologie habilitiren wollte und das erforderliche Kolloquium 
bereits beſtanden hatte, die nachgeſuchte venia legendi nicht ertheilt wor- 
den. Dr. Schiff machte ſich vor einigen Jahren dadurch in weiteren Krei— 
fen bekannt, daß er einen Magnetiſeur, der ſchon viele Anhänger in den 
ſogenannten gebildeten Ständen gefunden hatte, als Betrüger 1 

(Fr. J. 
Kriegsſchauplatz 


Krim m. 

Die Ernennung von Sir W. Codrington zum Oberkommandanten der 
Armee in der Krimm und der Abgang der Generale Simpſon, Airey und 
Markham hat folgende Veränderungen im engliſchen Stab veranlaßt: Die 
erſte Diviſion ſteht fortan unter Generalmajor Lord Rokeby; die zweite unter 
Generalmajor Barnard; die dritte unter Generalmajor Eyre; die vierte unter 


Künſten des Friedens und in geiſtigen Dingen das Licht des Wiſſen | 
mittels Erfindung der Buchdruckerkunſt durch Guttenberg und Koſter über 
die ganze Menſchheit verbreitet und fein Verlöfchen unmöglich gemacht; 
fie haben durch das Licht der Kirchenreformation ſehr viele Völker in 
Sachen der Religion erleuchtet; haben in allen ſchönen und nützlichen 
Künſten durch Genie für Erfindungen und Entdeckungen, durch herrliche 
Talente für Betriebſamkeit, durch Stiftung der weltberühmten, den See- 
handel ſchützenden und fördernden Hanſa, vor allen Völkern ruhmreich 
geglänzet und von jeher als äußerſt fähige Seefahrer ſich hervorgelhan. 

In neuerer Zeit giebt das deutſche Volk an geiſtiger und ſüütlicher 
Kraft und Kultur, an Genie in den ſchönen Künſten, an Talent und Ger 
ſchick in den nützlichen Künſten keinem Volke der Erde etwas nach, über- 
trifft aber alle in der Allſeitigkeit und Allgemeinheit derſelben und in der 
Verbreitung durch alle Klaſſen. Im Beſondern übertrifft das deutſche 
Volk alle andern Völker in der Sternkunde — unter Anderm übereignet 
auch der Franzoſe Helvetius in feiner Schrift »de Vesprit« dem Deutſchen 
Johann Kepler das Licht Newtons — in der Naturwiſſenſchaft — Ale⸗ 
rander von Humboldt, welcher in der Geologie unſern Leopold von Buch 
über ſich ſtellt, vereinigt nach dem Geſtändniſſe ſelber der Franzoſen in 
ſich das Wiſſen einer ganzen Akademie, und nächſt dieſem Schultz⸗Schultzen⸗ 
ſtein — in der Philoſophie — die Deutſchen gelten als ein Volk von 
Denkern und haben den hierin vor allen Völkern ausgezeichneten Griechen 
gewiß eine gleiche Anzahl vortrefflicher Lehrer der theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Philoſophie entgegengeſtellt, worunter ich hier nur Leibnitz, Wolf, 
Baumgarten, F. H. Jacobi, Kant, Fichte, Reinhold, Schelling, Hegel, 
Krug, Herbart und Beneke nenne. Die Seelenkunde beſonders haben 
Herbart, Drobiſch, Beneke, Vorländer theils reformirt, theils glücklich 
bearbeitet. In der Pädagogik haben die Deutſchen Außerordentliches 
geleiſtet, beſonders iſt die Urerziehung und jüngſt die Erziehung in Ge⸗ 
mäßheit der phyſtologiſchen Verjüngung, Gegenſtand der neueſten Ent⸗ 
deckung deutſchen Tieffinnes. In der Matheſis find die Deutſchen hinter 
ihren anderartig großen Leiſtungen nicht zurückgeblieben. In der Ge⸗ 
lehrſamkeit überhaupt nennen die Briten dieſelben „ein Volk von Groß⸗ 
händlern “. 
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Generalmajor Garrett; die leichte Divifion unter Generalmajor Sir W. Pau⸗ 
let und die Hochlanddiviſion unter Brigadegeneral Cameron. Chef des Stabes 
ſoll Generalmajor Windham werden. 2 2 

— Man U aus Kamieſch vom 11. Nobbr; Vor einigen Tagen 
ingen bei neblichtem Wetter drei Offiziere der franzöſiſchen Garniſon Kin⸗ 
urns, ein Schiffsfähnrich, der Verwaltungsbeamte und ein Arzt, auf der 
Erdzunge ſpazieren, die Kinburn mit dem feſten Lande verbindet. Im Ge⸗ 
ſpräche vertieft, hatten fie ſich etwas von den Vorpoſten, deren Linie die über⸗ 
ſchritten batten, entfernt, als fie fi plötzlich von einer Koſakenpatrouille um- 
ringt ſahen, die fi, fo ſchnell die Pferde laufen konnten, mit ihnen davon⸗ 
machte, ohne daß es möglich geweſen wäre, zur Hülfe zu kommen. Es ift 
zu hoffen, daß dieſe ohne Bert) } 
dungen erlitten und daß fie nur die Langeweile einer längern oder kürzern 
ruſſiſchen Gefangenſchaft zu ertragen haben werden. 

— Aus Kertſch ſchreibt ein engliſcher Offizier vom 7. November: 
Das anglo-türkifche Kontingent hat beinahe feine volle Stärke erreicht. Es 
zählt 16 Infanterieregimenter, jedes beinahe 1000 Mann ſtark; dazu kommt 
die polniſche Legion, zuſammengeſetzt aus 1000 Koſalen und Mann 
Infanterie, nebſt 3500 Baſchi⸗Bozuks. Ob dieſe beiden letzten Corps aber 
vor dem Winter zu uns ſtoßen, iſt noch nicht ausgemacht. Im Kontingent 
iebt es einige viehiſche Kerle und Schurken, die es ſich angelegen fein ließen, 

ertſch noch mehr zu verwüſten, als es leider ſchon der Fall iſt. Die engli⸗ 
ſche Disziplin hat dem Unfug ein Ende gemacht. Aber trotz der ſtrengen 
—— — es — —— Türken, 2 —— ie 8 2 
ruſſi Graͤber aufzuwühlen, um nach Schmuckſachen u ernen Sargbe⸗ 
ſchlägen 9 jtöbern. Vor zehn Tagen wurde ein türkifcher Offizier, der 45 
Handwerk trieb, von einer Schildwache erſchoſſen, und kurz nachher eine 
Nuffin von Türken ermordet. Die Thäter wurden nicht ausfindig gemacht, 
aber Andere, die in ein Haus einbrechen wollten, wurden gefangen und zu 
Prügelſtrafen verurtheilt. Darüber entſtand eine Emeute unter den Türken, 
und mehrere engliſche Soldaten wurden verwundet. Die Lage der Engländer, 
den 20,000 wüthenden Türken gegenüber, war ſehr tißlich, zumal gleichzeitig 
gemeldet wurde, daß die Vorpoſten der Ruſſen — 6000 Mann N 4 
4000 Koſaken und 20 bis 30 Kanonen — ſich der Stadt bis auf 8 engliſche 
Meilen genähert hätten. Die Engländer brachten eine unruhige Nacht zu, 
aber am folgenden Morgen wurden die Türken dem engliſchen Verpflegsamt 
ugewieſen, die Offiziere wurden von der Mannſchaft abgeſondert, und als 
etztere ſah, daß man ſie gut behandelte und nur die Schuldigen beſtrafen 
wollte, benahmen ſie ſich wieder ordentlich, und die Furcht dor einer Emeute 
iſt vorüber. ; 

— Der General-Adjutant Fürſt Gortſchakoff berichtet unter dem 
23. Novbr. um 3) Uhr Nachmittags, daß bis zu dieſer Zeit nichts Be⸗ 
ſonderes auf der Krim⸗Halbinſel ſich zugetragen hat. In dieſen Tagen 
wurden auf den Vorpoſten ein Franzöſiſcher Oberſt und Kapitän, welche 
auf Rekognoscirung vorgegangen waren, gefangen genommen. 

— Aus Marſeille, 1. Dez., wird die Ankunft des „Carmel“ mit 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis 22. Nov. telegraphirt. Omer Pa- 
ſcha hat den Angriff auf Kutais aufgeſchoben, da er erſt die Ankunft des 
Geldes zur Beſoldung feiner Truppen abwarten will. Am 21. Novbr. 
wurden ihm 23 Mill. Fres. von Konſtantinopel aus zugeſchickt. In der 
türkiſchen Hauptſtadt ging das Gerücht, Kars habe kapitullrt; doch ift 
daſſelbe nicht von den Blättern beftätigt worden. Vaſſif Paſcha ging 
nach Kars, um der dortigen Garniſon die ihr für die tapfere Haltung 
vom 29. Sept. bewilligten Dekorationen zu überbringen. General Bi- 
vian, der noch immer mit dem engliſch⸗turkiſchen Kontingent in Kertſch 
ſteht, wird 12,000 Mann türkiſcher Truppen Verſtärkung erhalten. Die 
durch die Cholera heimgeſuchte engliſch-deutſche Legion mußte in dem 
Lager, in welchem ſie ſtand, abgelöſt werden. Die Seuche hörte ſofort 
auf; der Spital-Direktor, Herr Mae Gregor, war ſeitdem das einzige 
Opfer der Cholera. Seit dem blutigen Kampfe, der in Konſtantinopel 
vorfiel, geht die Bevölkerung nur noch bewaffnet aus; doch ſind die 
Verbrechen wieder zahlreich geworden. e 


zöͤſiſche Infanterie, hielt ſich dicht am Meere unter dein 15 780 ch 
Die Kavallerie 


Wohl in der 
Feind mit 


liehenen Kraft, Macht und Größe, unlängft erſt dem nördlichen Nachbar 
furchtbar genug gezeigt, vor alle Völker der Erde hintreten, als von 
ihnen mit Willkommen zu begrüßen, unter Anderm auch wegen ſeiner un⸗ 
vergleichbaren poluiſchen und ihm hohen Wohlſtand verbürgenden com- 
mercialen Bedeutſamkeit. 


Alles dieſes befugt und berechtigt zu dem Vernunftſchluſſe, daß den 


Deutſchen die Beſtimmung zugedacht worden, eine Rolle in dem großen 
Drama der Volkerfamilie dieſer Erde zu ſpielen, die ihrem Genius eigen- 
artig iſt und gebührt. Dr. med. Streich. 


Landwirthſchaftliches. C Der Krappbau hat in der 
Provinz Schleſien zu glücklichen Reſultaten geführt. Aus den vom Orient 
her bezogenen Pflanzenarten ift es jetzt gelungen, reifen Saamen zu zie⸗ 
hen, fo daß man hoffen darf, dieſe wichtige Kultur werde nun an Aus ⸗ 
dehnung gewinnen und auch wohlfeiler werden. Sn} 


eidigung überfallenen Offiziere keine Verwun⸗ 


Meile vom Meere, und mit Sicherheit ſchlugen die Kugeln der Dampfer in 
die Häuſerreihen. Unſere zurückgehende Kavallerie wurde nicht weiter verfolgt 


und die Nacht brach herein, bevor eine einzige Kolonne ſich uns genähert 
ate. Bei recht hellem Mondschein und einem verzweifelt kalten Winde be⸗ 
92 3 den Bivouac, und unſere Gegner thaten ein Gleiches. Am fol⸗ 
gende 


orgen, den 11. erſt um 94 Uhr avaneirte der feindliche linke Flügel 

5 2 590 99 vor uns. Um 1 Uhr erſt ben 0 
heftiges Kanonenfeuer gegen Tſchebattory und der feindliche linke Flügel 
ging langſam vorwärts. Unſere Arlikerie erwiederte das Feuer fo. befti 
und mit ſo bedeutendem Erfolge, daß um 2 Uhr der Angriff auf das Dorf 
aufgegeben, die Artillerie zurückgezogen und auf den Höhen bei Themeſch pla- 
eirt wurde, von wo aus fie uns mit Granaten bewarf. Die vorgehende Ka- 
ballerie der Alürten wurde von unſerer Don'ſchen ſchweren Batterie beſchoſſen, 
und da man bis letzt nur leichte Geſchütze geſehen und ihre Tragweite ſehr 
wohl auf dieſen Ebenen beurtheilen kann, fo ſchien dieſer unerwartete Empfang 
dem Feinde eben jo unangenehm, als feine Wirkung verderblich war. Er 
drehte um, und zwar raſch und in ſchönſter Unordnung, und unſer rechter 
False begann den Angriff, Kale bis hinter Themeſch und brach leicht 

e Verbindung zwiſchen der Ko von Szakt und der von Themeſch. 
Abermals wurden Bivougcs bezogen, und der Feind batte die feinigen auf 
der Ebene zwiſchen re und Spar, und bei Themeſch. 

Am 12. Morgens 8 Ubr brannte der Feind die Dörfer Szakkt, Ojuk 
Mamai, Biu und Malinle Altatfcht, Themeſch und Kara 
Uberreſte ab, nachdem er auf Wagen alles Holz und alle ſonſtigen zur Feuerung 
nöthigen Gegenſtände nach Eupatoria geführt. Peltednanterie trat ihren 
Nüdzug längs des Meeres an, beſchoß uns nach beliebter Art recht ordent⸗ 
lich, und nahm am Nachmittag eine feſte Stellung dieſſeits der Landzunge 
der rechte Flügel am Meere, der linke am See. Die feindliche Kavallerie 
ging bis Aktatſchi zurück und ſchien unſer weiteres Vordringen abzuwar⸗ 
ten. Die Zeit bis zur Nacht verſtrich unter gegenſeitigen kleinen Rekognosti⸗ 
rungen, die von Seiten des Feindes die Abſicht zu haben ſchienen, über vor⸗ 
rückende Verſtärkung unſererſeits Gewißheit zu erhalten. Der Beſchluß des 
Tages war wiederum Bivouac. — Am 14. verfloß der ganze Tag unter gro⸗ 
ßer Spannung, allein ohne das Geringſte von Bedeutung. Am 15. erkannten 
wir, daß die Stellung unſerer Gegner vollkommen dieſelbe geblieben, und 
konnten uns ſo recht keinen Zweck dazu denken. Um 3 Uhr Nachmittag end⸗ 
lich ſetzte ſich die ganze Fronte ſchnell gegen uns in Bewegung, — und zog 
gegen Tſchebattory ihre Artillerie in bedeutender Stärke vor. Nach einem 
heftigen Feuer wurde das Dorf von uns geräumt, und der Feind folgte uns 
auf der Ebene in der Richtung gegen Aiſche. Das unbeſonnene Vorgehen 
und wie es uns ſchien, das nachläſſige Eingreifen der Kavallerie in die Be 
wegung zog nun ſchnell dem Feinde eine bedeutende Schlappe zu. Attake auf 
Attake folgte, und um 5 Uhr war das Dorf Tſchebattory wiederum in un⸗ 
ſern Händen — der feindliche linke Flügel jenſeit des ee e 
geworfen und — wir hatten einen wünderſchönen Nachmittag gehabt! Fuͤrſt 
Hortſchakoff war ſelbſt zugegen, und hat als Zeichen feiner Zufriedenheit 
10 Kreuze des Georgen⸗Ordens bertheilt. Zum Beſchluß wie immer, ein 
kalter r Bivouac. — Am 16. beſchäftigten nur die gegenſeitigen 
Geſchütze ſich unter einander. Mit Tagesanbruch, den 17, konnten wir die 
rückgängige Bewegung des Feindes auf allen Punkten erkennen, und er deckte 
ſich dieſelbe mit großer Vorſicht durch feine Artillerie. Um 14 Uhr Mor⸗ 
gens ging die Meldung ein, daß, mit Ausnahme der Dampfſchiffe, die anze 
Beſatzung nach Eupatoria zurückgekehrt ſei. — Sieben Tage und ſieben 
Nächte! — War das eine Rekognoscirung oder war es ein zurüdgefchlage- 
ner Marſch auf Perekop? 


— Die „Daily News“ und der „Morning Herald“ enthalten Be— 
richte aus der Krimm vom 17. mit Schilderungen der furchtbaren Ex- 
plofion im franzöſiſchen und engliſchen Lager (. Nr. 283), denen wir 
Folgendes nachträglich noch entnehmen: 

Die Veranlaſſung zu dieſem ſchweren Schlage war im Lager nicht zu⸗ 
verlaſſig ermittelt worden, doch war die glaubhafteſte der — An⸗ 
gaben die, daß ein franzöfifcher Soldat aus Neugierde eine ru ſiſche Bombe 
unterſuchte, dieſe ſprang, und die in der Nähe be udlichen Pulvervorr in 
Brand ſteckte. Das Hauptdepot der letzteren, mit inen bei 1 

oblfuge BB. nur Durch einen arne g — 
von etwa 450 Fuß getrennt, wo der Belagerungstrain der Engländer Ran. 
Die Wirkung und Kraft der Explosion lübertrafen Alles, was man ſelbſt; bei 
der Velagerung von Sebaſtopol miterlebt hatte. Das Auffliegen des Redans 
und aller anderen ruſſiſchen Werke zehnfach genommen, war mit dieſem Stoße 
nicht zu vergleichen. Er erſchütterte den Boden auf Meilen in der Runde 
warf das mächtigſte Mauerwerk um, und fegte ſämmtliche Zelte in einem 
einzigen Momente nieder. Schwere Belagerungsgeſchuze wurden in die Höhe 
geriſſen, die Röhre bei Seite geſchleudert und die Geſtelle hoch in die Luft 
geworfen, bis ſie zertrummert niederſielen. Die ſchwerſten Kugeln. — ſo mel⸗ 
det die „Daily News“ — ſcheinen ebenfalls durch den Stoß allein boch in 
die Lufte geſchnellt worden zu fein, und 1500 . bon der Stelle, iwo die 
Explosion ſtattfand, ſah ich fie als ſchweren Elſenbagel auf das Lager unſe⸗ 
rer leichten Divifion in ſolcher Menge herabfallen, als ob die Batterien dl. 
ler ruſſiſchen Forts fie gegen dieſen Punkt aus epieen hätten. Zum Glück 
war dieſer fürchtbarſte Akt der feurigen Tragödie bald vorüber, Auf die 
große Exploſſon des großen franzöſiſchen Magazins „eigen die kleineren der 
dereinzelten Depots wie Peletonfeuer; fie waren bei Weitem nicht mehr fo 
furchtbar, aber eine Unmaſſe von Bauholz und Faſchinen, die von den Fran⸗ 
zoſen aufgehäuft worden waren, wurden allmäblig durch fie in Brand ge⸗ 
ſteckt, und mit Einbruch der Nacht ſtand dieſe Maſſe in lichterlohen Flam⸗ 
men. Ein ſcharfer Rordwind fachte fie mächtig an, fie mäßten ich mit Stur⸗ 
meseile ee ne fort, und ſprengten jept ihrerſeits alle kleineren Maga⸗ 

zine in die Luft, die fie vernichteten. So berging die Nacht; 
war nicht zu denken, denn alles floh die moͤrderiſche 
ihrem Schooße Kugeln und Naketen in die Luft ſandte 
ten, die ſie zerſtorte, fortwährend neuen Nabrungsftoff erhielt. Erſt um 8 
Uhr Morgens waren die Brennſtoffvorräthe zu Aſchenhaufen zufammenge⸗ 
brannt, aber auch dann noch war es nicht rathſam, ſich dem rauchenden 
Heerde zu nähern, und die Vorſicht war nicht umſonſt geboten, wie ab und 
zu kleine Minen bewieſen. — Das große engliſche, in der Muhle befindliche 
Pulvermagazin in dem an 3600 Cir. Pulver lagen, war nur durch die To⸗ 
desverachtung einiger engliſcher Soldaten ‚gerettet worden. Der Gen. Strau 
benzee war nämlich unmittelbar nach dem Auffliegen des franzoſ. Hauptma⸗ 
gazins zu dem Lager des 7. Füſilier⸗Regts. geeilt und hatte dort gefragt, ob 
Einige von der Mannſchaft es wagen wollten, mitten in der Berwüſtung das 
Dach der Windmühle zu erklettern, um fie durch naſſe Zeltdecken u. Nagl. 
vor dem Brande zu ſchützen. Nun war kaum noch ein Stüc Dach von dem 
alten Gebäude vorhanden, denn es war durch den Stoß der erſten Exploſion 
theils fortgetragen theils in ſich ſelbſt zuſammengeſtürzt, jo daß das Pulver 
mitten im ſprühenden Funkenregen beinahe, * ag. Trotz dieſer augen⸗ 
ſcheinlichen Gefahr meldeten ſich unverzüglich Lieutn. Hope Abk und 25 
Süfiliere zu dem Wagejtüd, denen . andere Soldaten von den Jaͤgern 
und dem 34. Regiment ME Pr 70 Minuten nach der Exploſion ſtand 
E 


urt bis auf die letzten 


befand 


an Rettung 
Brandſtätte, die aus 
und in den Elemen— 


der Lieut. Hope mit einem halben Du ſeiner Leute auf dem Mauerwer 
der Mühle und breitete naſſe en Über ſie hin, die anderen hatten vollauf 
zu thun, das nothige Waſſer herbeizuholen. So wurde das englifche Maga⸗ 
kin gerettet, und ein Wuntendar es trotz der Hingebung der Soldaten, denn 
wie leicht hatte eine berabfallende Bombe durch die Decke bindurchſchlagen 
können. Die Wirkung wäre furchtbar geweſen. Gen. Straubenzee ſtattete 
dem Lieutenant öffentlich jeinen Dank ab, er und feine wackeren Kameraden 
werden wohl noch weiter belohnt werden. Die Verluſte kannte man am 17. 
als dieſer Brief abging, im Lager noch nicht, wohl aber erzählte man ſich 
von verſchiedenen merkwürdigen Rettungsfällen, fo bon einer Kugel, die ge- 
rade in das Zelt des Majors Strange einſchlug und einen Stuhl zertrüm⸗ 
merte, von dem er eben aufgeſtanden war; von einer Bombe, die in einer 
S kneipe platzte, ohne einen der Gäfte zu beſchadigen u. dgl. m. Sonſt 
Fs dem Lager nichts mitzutheilen. 
— Wie ſtark der Verbrauch von Hohlkugeln während der Bela⸗ 
gerung von Sebaſtopol geweſen ift, wird man aus Folgendem erfehen: 
Vor ungefähr 8 Monaten ſchloß die Gießerei von Kennard, eine der 
größten Englands, mit der Regierung einen Kontrakt über Hohlkugeln 
für die Krimm ab und ſeit dieſer Zeit beichäftigte dieſes Gtablifjement 
allein an 2000 Menſchen 78900 Nacht mit dem Guſſe derſelben, ſo 
daß täglich 150 Tonnen (3000 Gentner) abgeliefert werden konnten. 
Seit Abſchließung des Kontrakts hatte dieſe einzige Firma für die Re⸗ 
gierung angefertigt: 120,000 Stück 13zsuuige Kugeln im Gewicht von 


11,000 Zonnen, 90,000 zehngötlige, 8000 Tonnen, 60,000 achtzöütge, 

1500 Tonnen, lee Stück von 330,000 Gentner Der 
Kontrakt mit dieſer Firma iſt jetzt abgelaufen, doch waren gleichzeilig an⸗ 
dere mit andern abgeſchloſſen worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. Dezbr. [Die Horſe-Guards! haben endlich das, 

was man auf dem Kontinent ein „Schieß⸗Reglement“ nennt, voll⸗ 
ſtändig ausgearbeitet und den verſchiedenen Regimentern zugeſtellt. Die 
„Times“, die in ihren Spalten dies Reglement abdruckt, ſpricht gleich⸗ 
zeitig in einem ihrer Leitartikel ihre lebhafte Befriedigung darüber aus, 
daß die Zeiten der „braunen Liſe“ und einer, dieſes alten Rüſtzeuges 
würdigen Geſchicklichkeit nun hoffentlich vorüber ſind. Das Reglement 
beſteht im Weſentlichen darin, daß die Horſe-Guards an jedes Bataillon 
einen Inſtruktor ſenden. Dieſer Inſtruktor wählt aus jeder Kompagnie 
2 Unteroffiziere, unterrichtet ſie, und entläßt ſie nach einer beſtimmten 
Zelt als Spezial⸗Inſtruktoren ihrer Kompagnie. Dieſe wird nun ſektions⸗ 
weiſe vorgenommen und das Schießen nach der Scheibe beginnt, ſowohl 
von Seiten der alten Truppen, wie auch der Rekruten, nachdem dieſen 
letzteren in den erſten 3 Wochen ihrer Dienſtzeit das Laden, Zielen, 
Niederknieen u. ſ. w. beigebracht worden iſt. Bataillons ⸗Schießliſten 
werden eingeführt, aus denen man die Geſchicklichkeit der verſchiedenen 
Truppenkörper im Schießen auf 300, 600 und 900 Schritt ermeſſen kann. 

— [Graf Gavour] wird, bei feiner Anweſenheit hierſelbſt, vor⸗ 
bereitende Schritte in Betreff der Anleihe von 30 Mill. Pfd. St. thun, 
die eben jetzt in den ſardiniſchen Kammern berathen wird. 

— [Meeting.] In Birmingham wurde letzten Mittwoch ein 
Meeting gehalten, das von der „Geſellſchaft zum Schutze der Gewiſſens⸗ 
freiheit in Irland“ angeregt worden war. Der bedeutendſte Sprecher des 
Abends war der Erzbiſchof von Dublin, deſſen Toleranz gegen 
den Katholizismus ſeit lange Verdächtigungen zu ertragen hatte und der 
einer Einladung obiger Geſellſchaft folgend, eigens von Irland herüber 
gekommen war. Er theilte mit, daß er, unmittelbar nach ſeinem Amts⸗ 
antritt, von einer großen Anzahl meiſt zweideutiger Individuen überlau- 
fen wo den ſei, die ganz erſichtlich um des bloßen Gewinns willen ihren 
katholiſchen Glauben aufgegeben und ſich zum Proteſtantismus bekehrt 
hatten. Sie jeien faſt ausnahmelos höchſt unwiſſend geweſen und fol- 


chen Convertiten habe er, aus mehr als einem Grunde, ein Amt in der 


proteſtantiſchen Kirche verweigert. Das ſei es, was ihm als Lauheit 
und Indifferentismus in dem großen Streit zwiſchen Katholicismus und 
coteſtantismus ausgelegt worden ſei. Die beſten Freunde der prote⸗ 
ſtantiſchen Sache, wenn auch freilich gegen ihren Willen, ſeien die irlän⸗ 
diſchen Bivelverbrenner von neuſtem Datum. (D. E. C. 
„ lAnkunft des Königs von Sardinien. 
vid, an deſſen Vord Viktor Emanuel geſtern (30. v. 
Uhr 40 Minuten in Dober ankam, Er Calais um 5 Uhr Morgens verlaf- 
ſen. Bei ſeinem Eintreffen auf engliſchem Boden ward der König von den 
Militär: und Marinebehörden des Hafens, dem ſardiniſchen ee dem 
Miniſter des Innern, Sir. G. Grey und mehreren hohen Hofbeamten em⸗ 
pfangen. Die Adreſſe, welche ihm vor ſeiner Weiterfahrt der Gemeinderath 
1755 Dover überreichte, beantwortete der ardiniſche Geſandte, Marcheſe d' Aze⸗ 
gro im Namen des Königs durch Merle ung folgender Worte: „Meine Her- 
ven! Sie find die Erſten, welche mir bei meiner Landung auf dem gaſtlichen 
Boden Englands mit Worten der Beglückwünſchung und des W mms ent; 
gegen gekommen ſind. Aus dieſem Grunde ſchätze ich dieſelben um ſo höher, 
und es gereicht mir zur größten Freude, durch Sie die erſten Worte der Sym⸗ 
Knie in dem Augenblicke zu erhalten, wo ich 0 1 
Ulle, die Herrſcherin dieſes großen Landes zu beſuchen. Die Ausdrücke, de⸗ 
ren Sie ſich bedient haben, indem Sie das ſardiniſche Krimmheer prieſen, find 
meinem Ohre ſehr ? bege die ng, daß der Bei⸗ 
fall der Landsleute derer, welche bei der Alma und bei Ge fo tap 
gekämpft haben, von unſern Soldaten hoch geſchätzt werden wird. Ich ne me 
den Ausdruck Ihres Woblwollens als ein glückliches Vorzeichen meiner Reiſe 
an und bitte Sie, Ihren Mitbürgern, welche Sie vertreten, den aufrichtigen 
Ausdruck meines Dankes zu überbringen.“ Die Ehrengarde des Königs in 
Dover beſtand aus der Miliz von Nord⸗Lincolnſhire, der britiſchen Schweizer⸗ 
legion und einer Abtheilung des 91. Regiments. Ueber die äußere Erſchei⸗ 
nung des hohen Gaſtes ſchreibt der Berichterſtatter der Daily⸗ ews: „Der 
König iſt nicht fo groß wie Prinz Albert, aber weit ſtämmiger. Seine Ge⸗ 
ſichtsfarbe iſt 
Majeftät trägt Schnurrbart und Vackenbart. Bei feiner Ankunft in London 
war er in dunkelgrüner goldverbrämter Uniform und trug mehr als einen 
Militärorden auf der Bruſt. Am großen Portal des Schloſſes von Windſor 
ward der König von Sardinien von der Königin, der königl. Familie, der 
Herzogin von Southerland, dem . vonzCambridge, Viscount Palmerſton 
und dem Carl von Clarendon empfangen. Auch die Schüler von Eton be⸗ 
grüßten Se. Majeſtat. Am Nachmittage des geſtrigen Tages ſtatteten Viktor 
Emanuel, die Königin, Prinz Albert und der Herzog von Cambridge der Her— 
zogin von Kent einen Beſuch in Ferdende ab. Um halb 5 Uhr erſchienen 
der Lord⸗Mayor und die Sheriffs der City von London, um den König zu 
bitten, er möge geruhen, einen Tag zur Entgegennahme einer Adreſſe des Ge⸗ 
meinderatbes zu beſtimmen und ſich bon der City bewirthen zu laſſen. Viktor 
Emanuel berſprach, am Dienſtag in der Cith zu erſcheinen. (K. Z.) 
— [R olenmeeting.] Am 29. Novbr., als am 25. Jahres- 
lage des Polen-Aufſtandes von 1830, begingen die in London lebenden 
Polen in der katholiſchen Kirche in Sutton Street einen Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt zum Andenken an ihre in jenem Kampfe und in anderen naliona- 
len Erhebungen gefallenen Landsleute. Nachher fand in Suffer-Cham- 
bers ein Meeting unter Vorſtz des Oberſten Wiereinski ſiatt, es wur- 
den mehrere Rejolutionen angenommen. Auch dem Fürſten Adam Czar⸗ 
LOCH ward in Betracht ſeiner Bemühungen für die Wiederherſiellung 
der Volniſchen Unabhängigkeit ein Dank⸗Votum abgeſtattet. Ein dieſem 
verwandtes Meeting fand unter Vorſitz des Mr. Taylor um dieſelbe Zeit 
in St. Martin, Hall ſtalt zu dem Zweck, die unveränderten Sympathieen 
Englands für Sache Polens auszudrücken und einen Proteſt gegen 
die Austreibung aber hier lebenden Erilirten zu erheben. (Krztg.) 
Dublin 30. Roy [Zum Bibelprozeß.] In der fortgefepten 
gerichtlichen Unterfuchung gegen Pater Pecherige zu Dublin (Kings⸗ 
down) wurden vorgeſtern wehrere Zeugenausſagen verleſen; darunter 
befand ſich auch eine eidliche Verſſche rung, daß der Angekl. dabei geſtanden, 
als Bibeln vom Pöbel verbrannte worden; jedoch wurde nicht bezeugt, 
daß er dieſen Akt angeſtiftet; auch bee nicht deutlich, ob er wirklich ge⸗ 
wußt, daß Bibeln und anglikaniſche G ücher ſich unter den verbrann⸗ 
ten Büchern befanden. Da Pater Peche vine aber keine Vertheidigung 
angemeldet hatte, mußte er mittelfi einer Ka von 100 L. und durch 
Stellung zweier Bürgen mit je 50 L. ſich verp ten, im nächſten Ge⸗ 
richtstermine auf Vorladung wieder zu erſcheinen. katholiſches Blatt, 
der „Newry Graminer“ nennt Odeſſa als den Ge ort des Ange⸗ 
ſchuldigten. Auch die andern Redemptoriſten-Väter zu Kingston und 


Limerik ſind größtentheils Ausländer, namentlich Griechen und Belgier. 


Krankreich. #6) 
Paris, 30. Nopbr. [Die Thronredel, durch welche der Kö- 
nig von Preußen die Kammern eröffnete, ſchreibt man der „B. B. Z., 
rief geſtern ſofort, nachdem die Oepeſche eingetroffen war, eine außerge⸗ 
wöhnliche Bewegung hervor. An der Börſe wurde die marquanteſte 
Stelle, die auf die orientaliſchen Verwickelungen bezügliche, angeheftet 
und verschlungen. Die Friedenshoffnungen, die auf dieſes Aktenſtück ſich 
mit größter Spannung gerichtet hatten, weil ſie daraus eine Unterſtützung 


den lange gehegten Wunfch er⸗ 


Der Dampfer Vi⸗ 
its.) Morgens um 7 | 


erwarteten, wurden merklich kühler. Man deutete dieſe Stelle überdies 
im Sinne einer auf den Aufruf, welchen Louis Napoleon in ſeiner be⸗ 
kannten Rede an die Völker Europass gerichtet hatte, ertheilten Antwort. 
Man wird in Berlin nicht überrafcht fein, wenn die Acclamation, durch 
welche die Rede des Königs ohne Zweifel jenfeit des Rheins begrüßt ſein 
wird, hier nur in einzelnen beifälligen Stimmen ein Echo erhält. Der 
Wortlaut der Rede iſt mir bis zu dieſer Stunde nicht bekannt, aber ift 
der Ausdruck der Rede, wie wohl nicht zu bezweifeln iſt, ſo feſt und ent⸗ 
ſchieden, wie fie die Depeſche gegeben hat, fo darf ſie in Beziehung auf 
das diplomatiſche Moment der großen, die Welt bewegenden Frage als 
Epoche machend bezeichnet werden. 


Belaien. 

Brüſſel, 30. November. [Franzöſiſche Note.] Der fran- 
zoͤſiſche Geſandte, Herr Barrot, begab ſich vor einigen Tagen zu unſerm 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und las ihm eine Note der 
franzöfifchen Regierung vor, die ganz in dem Sinne der letzten und be⸗ 
rühmten Rede des Kalſers der Franzoſen gehalten iſt. Dieſelbe iſt au alle 
(In Betreff Preußens iſt noch nichts dergleichen bekannt geworden. Red. 
d. Poſ. Ztg.) neutralen Staaten gerichtet und lautet nach der „Indep. 
Belge“ wie folgt: f 75 

„Mein Herr! Nach dem, was ich von verſchiedenen Punkten 
Deutſchlands erfahre, hat die vom Kaiſer beim Schluß der allgemeinen 
Ausſtellung gehaltene Rede, wie ſich leicht erwarten ließ, einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Gleichwohl iſt ihr nicht überall dieſelbe Bedeutung beige- 
legt, und ſie ift der Gegenſtand verſchiedener Auslegungen geworden. Es 
trifft davon jedoch nur eine zu, und die neutralen Staaten konnten ſich 
nicht über Geſinnungen täufchen, deren ſie ſich offenbar nur zu rühmen 
haben. Der Kaiſer hat geſagt, daß er einen baldigen und dauerhaften 
Frieden wünſche. Ich habe bei diefer Erklärung nicht zu verweilen, ſie 
begreift ſich von ſelbſt und bedarf keines Kommentars. Indem ſeine Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät ſich an die Neutralen wandte, um fie zur Betheiligung 
an ihren Wünſchen in dieſem Sinne einzuladen, hat ſie hinreichendes 
Zeugniß abgelegt von dem Werthe, welchen ſie ihrer Meinung beilegt 
und von der Bedeutung, welche ſie ihrem Einfluß in dem Gauge der 
Begebenheiten zuſchreibt. Ihre Anſicht in Rückſicht auf dleſelben iſt übri- 
gens feit dem Beginn des diplomaliſchen Konfliktes, welcher den Feind- 
ſeligkeiten vorausging, dieſelbe geweſen. Der Kaiſer hat immer geglaubt, 
daß, wenn ſie von damals ab mit größerer Kraft das Urtheil, welches 
ſie über den Gegenſtand des Streites hegten, ausgeſprochen hätten, fie 
einen wohlthätigen Einfluß auf die Eniſchlüſſe der Macht, welche den 
Krieg hervorgerufen hat, ausgeübt haben würden. Ihre Stellnng hat 
ſich in den Augen Seiner Kaiſerl. Majeſtät durchaus nicht geändert und 
fie koͤnnen heute noch durch eine feſte und entſchiedene Haltung die Lö— 
ſung eines Kampfes beſchleunigen, welchem ſie nach Seiner Ueberzengung 
hätten vorbeugen können. In dieſem Sinne bittet der Kaiſer ſie, ihre Ge⸗ 
ſinnungen gegen die kriegfuͤhrenden Mächte laut auszusprechen und in die 
Wagſchale der reſpektiven Kräfte das Gewicht ihrer Meinung zu werfen. 
Dieſe Appellation, im Uebrigen ſo wohl verſtanden und ſo warm aufge⸗ 
nommen von einer Zuhörerſchaft, welche aus den Repräſentanten aller 
Nationen beſtand, ift alſo nichts als die, der entſcheidenden Wichtigkeit 
der Rolle, welche den neutralen Staaten in der gegenwärtigen Kriſe ob- 
liegt, feierlich erzeigte Achtung. gez. Walewski. 

Hiermit war die offizielle Mittheilung beendigt, und die fernere 


\ Unterhaltung nahm einen rein offtziöſen Charakter zwiſchen den beiden 


bell und der Ausdruck feiner Züge äußerſt gutmüthig. Seine 


Staats männern an. Der Graf Vilain XIV. bemerkte, daß dies die erſte 


offizielle Mittheilung ſei, welche Belgien in Bezu auf irgend eine Be- 
tene Mitpeitung f. che Belg zug 8 


t en gegenwartigen Verwickelungen erhalten, daß es ſich, 
ſeiner durch England und Frankreich und durch alle anderen 


Großmächte 
garantirten Neutralität halber, vor jeder Betheiligung, 


gleichviel, wel- 


cher Natur, geſichert glaube, da ſeine Neutralität nicht aus freier Wahl, 


ſondern aus einer förmlichen, mit ſeiner unabhängigen Exiſtenz innigft 
verflochtenen Verpflichtung hervorgehe. Herr Varrot erwiderte, daß die 
Verhältniſſe ungewoͤhnlich feien wenn der Friede ganz Europa's durch 
die Hartmäckigkeit eines einzelnen Staates auf dem Spiel fände, fo ſei 
es die ſolidariſche Pflicht aller anderen Staaten, dem wenigſtens ihren 
moraliſchen Einfluß entgegen zu ſetzen. Er fügte hinzu, daß er die Ver⸗ 
ſicherung geben zu können glaube, daß faft alle deutſchen Staaten in 
dieſem Augenblicke dieſe Nothwendigkeit begriffen, und daß in Kurzem 
eine Kolleftivaufforderung an Rußland ergehen würde, ernſtliche Frie⸗ 
densvorſchläge zu machen. Zugleich fügte Hr. Barrot hinzu, daß die 
begehrte Erklärung eine bloße Formalität ſei, die keineswegs den Zweck 
habe, Belgien zu beſtimmen, eine Neutralität zu verlaſſen, die von 
allen Staaten garantirt ſei und die Frankreich zu achten wiſſe. Daher 
konnte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in der heutigen 
Sitzung der Repraſentantenkammer erklären, daß die ihm gemachte Mit- 
theilung in keiner Weiſe die Neutralität Belgiens kompromittire. (K. 3.) 

— [Die Kammer; die Neutralftät.] Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat heute das Juſtizbudget, welches das vorjährige um 270,000 
Fr. überſteigt, einmüthig genehmigt und die Berathung des Kriegsbudgets 
begonnen. Lauten und allgemeinen Beifall erregte die Erklärung des 
Miniſters des Auswärtigen, daß die Regierung von keiner Seite her, 
weder von nah noch von fern aufgefordert worden ſei, aus der Neutra- 
lität herauszutreten, die das internationale und europͤiſche Recht ihr 
als eine Bedingung der Unabhängigkeit Belgiens auferlegt habe. — 
Auf dem heutigen Getreidemarkte wichen die Preiſe um eben ſo viel, als 
ſie in der vorigen Woche geſtiegen waren. 

— [Zodesurtheil; Seehandel.] Der Kaufmann Mollenick, 
der vor einigen Monaten dahier früh Morgens ſeinen Schwager auf der 
Straße erſchoß, iſt vom Aſſiſenhofe wegen Todlung mit Vorbedacht zum 
Tode verurtheilt worden. Er hat Kaſſation eingelegt und betheuert fort⸗ 
während feine Unſchuld. — Aus Oſtende wird berichtet, daß der dortige 
Seehandel durch den großen Mangel an Matroſen bedeutend leide. 


ö Italien. 

Rom, 19. Nov. L[Revolutions-Propaganda; Baltzer. 
Vor der Bewegungszelt arbeitete der Heilige Valet bekanntlich für die 
Erledigung der weltlichen Regierungsgefchäfte perſönlich mehr, als fein 
Kardinalſtaateſekretär; nach der Rückkehr aus Mortiei lebt er hingegen 
faft nur den Sorgen für das oberſte Regiment der Kirche. Ein Zufall 
hat ihn mit der ſonſt fo viel als möglich gemiedenen Kenntniß politiſcher 
Tagesereigniſſe wider Willen in Berührung gebracht. Die Frau eines 
gewiſſen Lucent, welcher vor wenigen Tagen wegen erwieſener Verbin⸗ 
dungen mit den italteniſchen Flüchtlingen zu Wuͤhlerzwecken gefänglich 
eingezogen war, fand Gelegenheit, dem Papſte auf einer Spazierfahrt 
eine Binſchrift für den gefangenen Mann überreichen zu laſſen, die ſo⸗ 
gleich geleſen wurde. Den heiligen Vater berührte es unangenehm, als 
er nach der Heimkehr hörte, daß in den letzten Tagen mehrere Verhaf⸗ 
tungen Politiſchverdächtiger und ſolcher hatten vorgenommen werden 
müſſen, welche fortwährend im Einverſtändniſſe mit der revolutionären 
Propaganda im Auslande lebten und dieſe von allen Vorgängen in Rom 
genau unterrichtet hielten. Er ſoll ſich nicht ohne Wehmnth über den end⸗ 


loſen Uudank der Menſchen beklagt haben, da unter den Verhafteten die 
meiſten ſich ſeiner perſönlichen Gnade zu erfreuen gehabt. Auch Lucenti, 
ein ſehr geſchickter Stüdgieper, gehörte zu dieſen; denn Se. Heiligkeit 
erließ ihm mehrere Jahre der wegen politiſcher Fehltritte verwirkten Ge⸗ 
fängnißſtrafe und befreite ihn von der polizeilichen Aufficht, weil er das 
Modell zu der ſchonen großen Thurmglocke für die liberianiſche Baſilica 
erfand und arbeitete, die Se. Heiligkeit vor drei Jahren ſelber taufte. 
Die in letzter Woche erfolgten Hausſuchungen auch bei Beamten, rühren 
von einer dem Generaldirektorium der Polizei durch ein früheres Mit- 
glied der Agitationspartei gemachten Denunziation her. Man hat bei 
verſchiedenen Perſonen Korreſpondenzen mit ſolchen gefunden, welche 
während der Revolution hier am Ruder ſtanden und Rom noch immer 
nicht vergeſſen können. — Profeſſor Dr. Baltzer aus Breslau iſt ſeit 
acht Tagen hier. Er war noch vor zwei Tagen unſchlüſſig, ob er bleiben 
oder zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach Palermo gehen ſollte. 
Vorläufig wird er ſeinen Aufenthalt in Rom nehmen. Die Witterung iſt 
freilich den hier Geneſung Suchenden keineswegs günftig, denn es regnet 
ohne Aufhören. 
Dänemark. 0 

Kopenhagen, 26. November. [General Canrobert; Aus- 
fuhr.] Geſtern Mittags beſuchte General Canrobert die katholiſche Kir⸗ 
che. Nachmittags war große Tafel beim franzöſiſchen Geſandien, wozu 
auch auch das diplomatische Korps, mit Ausnahme des ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonals, geladen und anweſend war. Canrobert wurde für das 
Verdienſt, die Schlacht an der Alma zum ſiegreichen Ausgange gebracht 
zu haben, von unſerem Könige mit dem Kommandeurkreuz des Dane- 
brog⸗Ordens beehrt, und es wäre alſo — meint ein Theil des Publi⸗ 
kums — nicht unmöglich, daß er blos in der Abſicht, ſeinen Dank dem 
Konig perfönlich dafür auszudrücken, hier eingeſprochen. Eine andere 
Verſion will aber wieder wiſſen, daß Canrobert heute dem König in der 
Audienz einen Brief ſeines Souverains überreichen werde. Se. Majeſtät 
der König kam geſtern Nachmittags vom Sommerſitze Jaͤgerspreis zur 
Stadt und beſuchte Abends das königliche Theater. Die Gräfin Danner, 
ſeine Gemahlin, ſaß bei ihm in der königlichen Loge. — Nach authen⸗ 
tiſchen Handelsberichten werden Schweden und Dänemark die freie Aus- 
fuhr des Getreides aufrecht erhalten, da die Vorräthe in beiden Ländern 
beträchtlich genug ſind. 

Kopenhagen, 27. November. [Der König und der Erb- 
Prinz.] Das Mißverſtändniß, welches ſich vor Kurzem zwiſchen dem 
König und ſeinem Oheim, dem Erbprinzen Ferdinand, erhoben, wird 
demnächſt auf eine beide Theile völlig zufriedenſtellende Weiſe beſeitigt 
werden. Unter welcher Geſtalt die Verſtändigung ſich zuerſt kundgeben 
ſoll, iſt noch unbekannt; thatſächlich iſt aber, daß König und Erbprinz 
ſich verftändigt und daß in dieſer Rückſicht völlig befriedigende Verabre⸗ 
dungen ſtattgefunden haben. (A. 3.) 

— [General Canrobert], nachdem er Vormittags mehrere 
öffentliche Anftalten und Muſeen in Augenſchein genommen hatte, wurde 
geſtern Nachmittag 4 Uhr in einem königl. Staatswagen zur feierlichen 
Audienz beim Könige abgeholt. Nach der Audienz war große Tafel im 
Chriſtiansburger Ritterſaale, der fonft nur bei ganz jeltenen Gelegenhei- 
ten zu dieſem Zwecke benutzt wird. Die Schloßwache trug zu Ehren des 
Gaſtes ihr Galauniform. Der Erbprinz Ferdinand, mit welchem der 
König ſich geſtern wieder ausgeſöͤhnt hat (2), war bei der Tafel anwe⸗ 


ſend. Abends war Ball beim Landgrafen Wilhelm vou Heſſen, wo Ge⸗ 


neral Canrobert ebenfalls zugegen war. 

Flensburg, 28. November. [Reichsrathwahl.] Die Stän- 
deverſammlung hal zum Reichs rath gewählt: Dr. jur. Müller von 
Schnaap in Kiel, Kammerherrn Amtmann von Warnſtedt zu Stein- 
horſt (früher in Flensburg), Etatsrath Profeſſor Flor, Kammerherrn 
von Rumohr auf Rundhof in Angeln und Kammerherrn Amtmann 
Wolfhagen in Flensburg. 


Afrika. 

Aegypten. Alexandrien, 21. Nov. [Suezkommiſſion.] 
Am 18. d. M. langte die ſchon öfter beſprochene, von Herrn v. Leſſeps 
im Auftrage des Vieekönigs gebildete Kommiſſton zur Prüfung der be- 
reits gemachten Studien zur Durchſtechung der Landenge von Suez, von 
Marſeille kommend, hier an, doch fehlten die Herren Rendel, engliſcher 
Ingenieur, und enge, Geh. Oberbaurath zu Berlin. Es iſt ſehr zu 
bedauern, daß Herr Lentze dieſe Kommiſſion nicht hat nach Aegypten 
begleiten können; Herr Rendel iſt indeſſen Mitglied der Kommiſſion ge- 
blieben, und wird bei den an Ort und Stelle vorzunehmenden Unter⸗ 
ſuchungen durch einen anderen engliſchen Ingenieur vertreten. Herr von 
Leſſeps reiſte noch am gleichen Tage mittelſt Extrazuges nach Cairo wei- 
ter, um dem Vicekönige feine Aufwartung zu machen; die übrigen Mit- 
glieder werden ihm erſt in wenigen Tagen dahin folgen, und dann eine 
Vergnügungsreiſe nach Ober-Aegypten machen, während welcher Zeit 
die verſchiedenen Bohrungen auf der Strecke zwiſchen Suez und Pelu- 
ſium beendigt ſein dürften, worauf die Herren ſofort ihre Unterſuchungen 
werden anſtellen können. (Tr. 3) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Sitzung vom 3. Dez.] Im Herrenhauſe zeigte der Präfident 
an, daß nunmehr 196 Mitglieder erſchienen wären; es fehlten mithin 
nur noch 20. Zu Schriftführern wurden von der Verſammlung gewählt 
die Herren v. Romberg, v. d. Marwitz, v. Rochow, Piper, Gr. zu Dohna, 
v. Oldershauſen, Jochmann, v. Hardenberg, ſo daß nunmehr das Her⸗ 
renhaus konſtituirt iſt. Quäſtor iſt der Geheimrath v. Münchhauſen und 
fein Stellvertreter unſer Oberbürgermeiſter Krausnick. Auf die Verfaſ⸗ 
jung wurde heut vereidigt Fuͤrſt von Bentheim Tecklenburg, Herzog von 
Croy-Duͤlmen, Fürft von Fürſtenberg, Fürſt von Salm-Horſtmar, Fürſt 
von Sayn-Wittgenftein, Graf zu Stolberg⸗Roßla, Fürſt von Salm⸗ 
Salm, Graf von Plettenberg, v. Schlichting, v. Weichs. Vom Juftiz- 
miniſter wurde eingebracht 1) ein Geſetzentwurf, betreffend das Verfah⸗ 
ren gegen ausgetretene Militärpflichtige und beurlaubte Landwehrmänner, 
welche ohne Erlaubniß auswandern. Diefe Vorlage iſt aus einem prak⸗ 
liſchen Bedürfniſſe hervorgegangen; 2) ein Geſetzenwurf, betreffend einige 
Abänderungen des Geſetzes über die Dienſtvergehen der Richter vom 7. 
Mai 1851. Dieſer Entwurf beabſichtigt zwei Aenderungen: 1) an die 
Stelle der Amtsſuspenſion die Strafverſetzung eintreten zu laſſen und 
2) die beſchlußfähige Zahl der Richter bei dem Obertribunal in Diszi⸗ 
plinarſachen auf ein geringeres, der Bedeutung der jedesmaligen Sache 
entſprechendes, Maß feſtzuſetzen. 


Haus der Abgeordneten. 


Sitzung vom 3. Dez.] Im Haufe der Abgeordneten veranlaßte 
der im Protokoll gebrauchte Ausdruck „Landtag“ mehrere Mitglieder der 
Linken, Kühne, Graf v. Schwerin, v. Patow ac., gegen dieſe Benennung 
zu proteſtiren, da ſie eine eigenmächtige Bezeichnung ſei. Der Abg. von 
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Gerlach nimmt fie in Schutz und dem Minifter des Innern ift Landtag 
und Landesvertretung gleichbedeutend. — Die, Wahlprüfungen, die nun 
vorgenommen werden und welche die Provinz Poſen, Weſtphalen ꝛc. an 
gehen, veranlaſſen zunächſt den, Grafen Schwerin, einige Vorgänge im 
Wahlkreiſe Minden und namentlich den Etlaß des Präſidenten Peters 
zur Kenniniß des Hauſes zu bringen. Da er von dem Minifter des In⸗ 
nern Auskunft verlangt, ob er hierzu den Präſidenten beauftragt, ſo ver⸗ 
lieſt derſelbe das dieſerhalb an Hrn. Peters gerichtete Minifterialtefkript, 


worin ihm aufgegeben wird, für gouvernementale Wahlen zu ſorgen. — 


Der Abg. v. Gerlach vertheidigte die Maßregeln der Regierung gegen die 
Angriffe der Linken, die immer wieder auf die bekannten Etlaſſe zurück⸗ 
kommen und das Auflreten der Landräthe bei den Wahlen zur Sprache 
bringen. Mit dieſen Etpektorationen wollen fie auf's Neue hervortreten, 
ſobald das Haus konſtituirt iſt. Anweſend find die Miniſter v. Man⸗ 
teufel, v. Bodelſchwingh, Graf v. Walderſee. 


Muſterunga Bolnifcher Zeitungen. 

[Ueber ruſſiſche Zuftände] enthält der Czas in feiner Num- 
mer vom 30. November aus Petersburg folgende Mittheilungen: Unfere 
letzten aus Petersburg erhaltenen Nachrichten ſind keineswegs geeignet, 
die Zweifel in Betreff der vom „Nord“ behaupteten Reife des Kaiſers 
Alexander nach der Krimm bis nach Mackenzie oder wohl gar 
Rordforis von Sebaſtopol, zu beſeitigen. Sie melden nut, daß das 
Schickſal der Krimm lediglich von der Anſicht des Generals Gortſchakoff 
abhängig ſei, woraus man wenigſtens ſchließen darf, daß der Kaiſer 
jedenfalls keine definitive Entſcheidung getroffen, ſondern dieſelbe dem 
Oberbefehlshaber überlaſſen habe. 
die Niederlage bei Kats in Petersburg keinesweges den Eindruck ge⸗ 
macht, den man in Frankreich und England erwartet hatte. Die Laune 
des Krieges hat die Ruſſen ſchon öfter verfolgt, ſo daß ſie daran gewöhnt 
ſind und ſich durch die eine oder die andere Niederlage nicht gleich muth⸗ 
los machen laſſen. Uebrigens kennen ſie auch die Schwierigkeiten, welche 
die Kriegführung in Aſien darbietet, beſſer als irgend Jemand anderes 
und geben ſich daher keinen Illuſtonen hin. Weit mehr als die Nieder⸗ 
lage ſelbſt hat ſie der Umſtand frappirt, daß dieſelbe den General Mu- 
rawiew gelroffen hat. Dieſer General ſtand früher in Ungnade und 


bis zu den 


Denſelben Nachrichten zufolge hat 


zur Zahlung dieſer Schulbeiträge 
k. Kreisgericht zu W. wies ihn mit der Klage ab; er appellirte gegen 
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bauten, Schulreparaturen oder zur Unterhaltung der Lehrer bei, und 
man umgehe ſomit eine ganz ae geſetzliche Verpflichtung. 
In welcher Ausdehnung dieſe Klagen begründet ſind, müſſen wir für 
jetzt dahin geftelt laſſen. Die vielfache Wiederholung derſelben aber 
ſpricht unzweifelhaft für deren Begründung. Die Sache iſt wichtig genug, 
um ihrer auch einmal hier Erwähnung zu thun, und wenn man vielleicht 
annehmen darf, daß wenigſtens ein großer Theil der betreffenden Geiſt 
lichen in dem Irrthume befangen iſt, daß eine geſetzliche Verpflichtung 
zu dieſen Beiträgen nicht vorliege, ſo wird es um ſo angemeſſener er⸗ 
ſcheinen, wenn wir dieſen Irrthum authentiſch zu widerlegen ſuchen. 

Die Schulſozietät . im diesſeitigen Regierungsbezirk haue den 
dortigen katholiſchen Probſt N. ſeit dem Jahre 1850 zur Entrichtung 
von Beiträgen für die Unterhaltung des dortigen Lehrers und Schul⸗ 
hauſes herangezogen, und dieſer hatte bis zum Jahre 1853 einſchließlich 
dieſe Beiträge gezahlt. Dann aber klagte er und ſtellte den Antrag, ihn 
für nicht verpflichtet zu erachten. Das 


dieſes Erkenntniß (vom 9. Januar 1855), indeß ward daſſelbe durch 
das Erkenntniß des Civilſenats des k. Appellationsgerichts zu Poſen, 
d. d. 5. Juli 1855 lediglich beſtätigl. Aus den Gründen dieſes Erkennt⸗ 
niſſes theilen wir, als von allgemeiner Bedeutung für die vorliegende 
Frage, Nachſtehendes wörtlich mit: B 0 ie 

„Die einſchlagenden geſetzlichen Beftimmungen; aus denen die be 
anſpruchte Freiheit gefolgert wird, legen die Verbindlichkeit zur Unterhal⸗ 
tung der Lehrer und Schulgebäude nicht allein den Familienvätern auf, 
wie Kläger behauptet, ſondern bezeichnen vielmehr als Beitrags verpflich⸗ 
tete die Hausväler und überhaupt die zu einer Schule gewieſenen Ein⸗ 
wohner. Daß unter „Haus vater“ nicht nur das Haupt einer Familie, 
ſondern Jeder zu verſtehen iſt, welcher einen eignen Hausſtand bildet 
und im rechtlichen Sinne als ſelbſtändig und unabhängig von anderen 
Perſonen eiſcheint, ergiebt aber einmal der Zuſatz des §. 29, Tit. 12, 
Thl. II. A. L. R.: „ohne Umderſchied, ob fie Kinder haben oder nicht“; 
andererſeits folgt dies aus der allgemeinen Faſſung des F. 24 deſſelben 
Titels, wonach jeder Einwohner eines beſtimmten Orts zu ſeiner 
Schule beizutragen verpflichtet iſt, zumal Unterſchiede zwiſchen Beitrags 


verpflichteten zur Unterhaltung der Lehrer, und deren der Schulgemeinde 


das ihm jetzt anvertraute jo wichtige Kommando war gewiſſermaaßen ein 
Triumph der ſogenannten Kriegspartei, die in der letzten Zeit in der 


ruſſiſchen Politik das Mebergewicht gewonnen hat. Das Unglück des 
Generals Murawiew iſt geeignet, die Stellung vieler Perſonen zu kom- 
promittiren, obgleich Alerander II. ſich allem Anſcheine nach auf die ge⸗ 
dachte Partei ſtützen muß. Die Kriegspartei zu definiren, iſt übrigens 
nicht ſo leicht. Wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die von franzöſiſchen Blättern ſo häufig beliebte Eintheilung der Parteien 
in Rußland in eine ruſſiſche und in eine deutſche, in eine Kriegs und 
in eine Friedenspartei, auf falſchen Vorausſetzungen beruht. Es giebt 
auch heute keine Partei in Rußland, welche nach Art der engliſchen und 
franzöſiſchen Parteien mit entſchiedener Konſequenz gewiſſe, wenn auch 
den Beſtrebungen der Regierung entgegengeſetzte Zwecke verfolgte; eine 
ſolche Partei iſt in einem Staate, deſſen Oberhaupt im Beſitze eiger un⸗ 


nicht gemacht werden. Kläger iſt als Geiſtlicher ſelbſtändig, hat einen 
eignen Hausſtand und muß daher dieſen Beſtimmungen auch für ſeine 
Perſon ſich unterwerfen.“ 

Der Probſt N. aber 
ſondern auch ſubſidiariſch auf die 


halle ſich nicht nur auf geſetzliche Beſtimmungen, 
beſtehende Obſervanz zur Begrün⸗ 
dung feiner Nichtverpflichtung berufen. In Bezug darauf erklart das 
k. Appellationsgericht; „Obſervanzen, welche den geſetzlichen Vorſchriften 
widerſprechen, haben keine verbindliche Kraſt, und ſchog vorhandene 
Geſetze können. durch Obſervanzen nicht wieder aufgehoben werden (F. 7 
des Publ. Pat, vom 5. Februar 1794 und F. 60 der Einleitung). 
Kläger begnügt ſich damit, Beiſpiele anzuführen, wie es in verſchiedenen 
Schulgemeinden in Betreff der Schulbeiträge gehalten wird, und kömmt 


durch dieſe Beiſpiele zu dem ſehr gewagten Reſultat, daß in der ganzen | 


umſchränkten Gewalt iſt, überhaupt unmöglich. Es ſcheint aber, daß 


diejenigen, welche früher für den Frieden ſprachen, gegenwärtig nicht zur 
Kriegspartel gerechnet werden, obgleich ſie die Nothwendigkeit des Krie- 
ges nunmehr anerkennen. Sie N 8 


wie er unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen allein möglich iſt, 8. F. 
unter den Bedingungen, mit welchen die Weſtmächte einverſtanden waren, 
findet in den Regierungsſphaͤren und bei den Perſonen welche dem Throne 
näher ſtehen, ſehr geringe, und bei der Partel und den Perſonen, welche 
in dieſem Augenblicke den größten Einfluß ausüben, faſt gar keine Unler⸗ 
ſtützung. Es wird uns aus Petersburg nichts von Friedensvorſchlägen 
oder auch nur von einer Abſicht des 
lende Unterhandlungen anzuknüpfen, gemeldet, woraus man ſchließen 
darf, daß, im Falle ſolche Unterhandlungen wirklich ſtaltfinden, dieſel⸗ 
ben in's tiefſte Geheimniß gehüllt ſind, ſo daß nach außen auch nicht 


das geringſte Anzeichen davon bemerkbar wird. Die öffentliche Meinung, 


ſo weit in Petersburg eine ſolche vorhanden iſt, hegt nicht den geringſten 
Zweifel daran, daß der Krieg mit aller Energie fortgeführt werden wird. 
Ueberall wird die größte Thätigkeit entwickelt, ſogar im Schooße des 
Senats. Es werden uns mehrere hochgeſtellte Perſonen, welche frü⸗ 
her ein überwiegendes Anſehen beſaßen, namhaft gemacht, die, obwohl 
ſie nicht zur ſogenannten Kriegspartei gehören, dennoch die Regierung 
aus allen Kräften mit Rath und That unterſtützen. Es ſei bei denſelben 
zwar kein lauter Enthuſiasmus, aber auch nicht die geringſte Unzufrie⸗ 
denheit, ſondern vielmehr eine, 
dene und hartnäckige Reſignation, 
bemerkbar. 

Von allen, die innern Verhältniſſe betreffenden Fragen, beſchäftigt 
in dieſem Augenblicke den ruſſiſchen Adel am meiſten die Frage 
Emancipatian der Bauern, die ſich mit immer größerer Nothwendigkeit 


wenn auch etwas kalte, ſo doch entſchie⸗ 
die ihre Quelle im Nationalſtolz habe, 


der 


geltend macht und deren Löſung nicht mehr fo fern zu fein ſcheint. Es 


werden uns zwar keine neuen Bauernaufſtände in den ſüdlichen Provin⸗ 


zen, von denen die franzöſiſchen und engliſchen Blätter wieder fo viel zu 
fabeln wiſſen, gemeldet; allein die früheren derartigen Aufſtände in Po- 
dolien, von denen wir feiner Zeit berichtet haben, werden als noch nicht 
völlig unterdrückt betrachtet. Das, was wir damals über den Charakter 
und die Richtung derſelben bemerkt haben, ſcheint ſich durchaus beftätigt 
zu haben. Sie waren nämlich keineswegs gegen die Herren gerichtet, 
wenn auch der Gedanke an die Emanetpation ihnen nicht ganz fremd 
war. Es ſcheint, daß die Gutsbeſitzer allgemein die Befürchtung hegen, 
ſolche Bewegungen konnten in anderen Provinzen Rußlands gefährlicher 
werden. Den uns gegebenen Andeutungen nach zu urtheilen, iſt die all⸗ 
gemeine Mobilmachung und Bewaffnung der ruſſiſchen Bevölkerung ein 
von der Regietung angewendetes Mittel, um dadurch einen unmittelba⸗ 
ren Einfluß auf die ländliche Bevölkerung auszuüben und die Aufmerk⸗ 
amkeit derſelben auf den Krieg hinzulenken, und hat viel mehr den Zweck, 
te Bevölkerung von Ort zu Ort zu führen, als die Zahl der Soldaten zu ver⸗ 
mehren. Es ſind das mehr adminiſtrative Maaßregeln, welche die innere 
i und Ruhe des Staates betreffen, als eine Folge der Aupern 
olitik. 0 f 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Dezbr. Geſtern fand beim Herrn Oberpräfidenien 
von Puttkammer ein glänzendes Baltfeft ſtatt. 

S Poſen, 3. Degbr. [Beitragspflichtigkeit katholiſcher 
Geiſtlichen zur Erhaltung der Schulen.] Es iſt ſchon häufig 
privalim und öffentlich die Klage laut geworden, daß die katholiſchen 
Geiſtlichen unſerer Provinz den für alle Ortseinwohner geſetzlich feſt⸗ 
geſtellten Schulbeiträgen ſtiaſchweigend oder unter allerlei Vorwänden 
ſich entziehen — ja, es iſt hier und da wohl die Behauptung gehört 


worden, kein einziger katholiſcher Geiſtlicher der Provinz träge zu Schul⸗ ter des benachbarten 


ſchützen daher den Kläger gegen die ihm auferlegte Verpflichtung. Um 


Bahn dei dem dortigen O arrer, ſondern vielmehr von der 
Petersburger Kabinets, dahin zie- ee ene yon Dein eee dee eee ee 10 . 


Provinz Poſen, ſomit auch in X., die Geiſtlichen zu Schulabgaben nie 
herangezogen worden. Thatſachen, aus denen eine Befreiung des Geiſt⸗ 
licheu gerade in K. und eine dem entſprechende Obſervanz gefolgert wer- 
den könnte, find nicht angeführt. Weder das Geſetz, noch die Obſervanz 


die Thälſachen, daß der Worbefiper des Klages zu . geiſtlich, die 
Schule daſelbſt gegründet, indem er das Land zur Unterhaltung des 
Lehrers von dem jetzt klägeriſchen Acker abgegrenzt, und daß Kläger ſelbſt 
als Patron der Schule das erforderliche Baumaterial geliefert habe. — 
Zunächſt iſt das Schulland in X. nach dem überreichten Hypothekenſcheine 


Gutsherrſchaft verliehen worden. Und ſelbſt wenn jene Verleihung von 
dem Geiſtlichen erfolgt wäre, ſo kann Kläger aus Veränderungen vor 
ſeiner Beſitzzeit durchaus keine Rechte herleiten, es ſei denn, daß ſie ihm 
ſchon im Voraus gewahrt ſind. Ob Kläger weniger Land beſitzt, als 
fein. Vorgänger, iſt gleichgültig... Die Verpflichtung zur Entrichtung der 
Schulbeiträge trifft ihn nur in ſeiner Eigenſchaft als Einwohner von K., 
ohne Rückſicht auf den Umfang ſeines Beſitzthums, welcher nur bei Ab⸗ 
meſſung des Beitrags in Belracht kommen kann. Die Lieferung des 
Baumaterials endlich berechtigte den Kläger nur, den Werth deſſelben 
naher feſtzuſtellen und bei den einzelnen Beiträgen in Abzug zu bringen; 
eine gänzliche Befreiung von den Abgaben kann er deshalb nicht fordern.“ 

Poſen, 4. Dezember. [Polizeibericht Am 1. d. Mts. bettelte 
Ritterſtraße 8. ein junger Mann Heiner unterſetzter Statur, ſchwarzem Bärt- 
chen, angeblich Handwerksbürſche; bald darauf wurde aus dem Hausflur eine 
kleine Wanne mit 2 eiſernen Reifen, davon der oberſte mit 2 Nägeln, von 
Meſſing vermißt; ſpäter wurde jener Menſch in der Gartenſtraße mit der 
Wanne beteoffen, entzog ſich aber der Verhaftung durch Flucht. — Am 30. 
b. Mts. Abends iſt auf der Chauſſee unweit Zegrze eine Kiſte mit Wein vom 
Wagen geſtehlen worden. Verloren gegangen iſt am 29. Robember Abends 
auf der Walliſchei: ein fetter Hammel. — 

— Beſetzt. die kathol. Pfarrei zu Bo mſt, kraft landesherrlichen 
Patronalsrechts, durch den bisherigen Geiſtlichen zu Kopnitz, Probſt 
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f 2 Dobrzyeg, 30. Novbr. [Markt; Brandſtiftung.] Der 
am 28. d. M. abgehaltene Markt war nicht beſonders belebt. Rindvieh 
war im Vergleich zum vorletzten Markte ſehr wenig zum Verkauf geſtellt 
und fand nur wenige, Pferde fanden gar keine Abnehmer. — Geſtern 
Abends wurde die Stadt durch Feuerruf allarmirt. Es brannte auf dem 
Hrn. v. Rembowski gehörigen, ) Meile von hier belegenen Gute Wileza 
eine mit Saamenklee gefüllte Scheune nieder, Daß Brandstiftung zum 
Grunde gelegen, ſcheint daraus hervorzugehen, daß, während dieſe 
Scheune bereits‘ ? Stunde brannte, in einer andern vor dem Winde 
ſtehenden herrſchafllichen Scheune gleichfalls Feuer ausbrach, das durch 
ein in der Mauer befladlſches Zugloch hineingeworfen war. Durch die 
Wirthe Keitner und Rauhut aus Strzyzewo, welche eben zum Löſchen 
eilten, wurde ſchnell das Schloß des Scheunenthors abgeſchlagen und 
das ſchon mehr als mannshoch brennende Feuer gedämpft, dadurch aber 
dem Beſttzer nicht nur die noch neue Scheune mit allen ihren Vorräthen, 
ſondern auch der unmittelbar daran ſtoßende Viehſtall erhalten. 

4 Frauſtadt, 2. Dezember. [Jahrmarkt, Unglücksfall; 
Wohlthätigkeit; elebhabertheater.! Am 29. v. Mis. hat hier 
der letzte Jahrmarkt diefes Jahres, der ſogenannte Weihnachtsmarkt, 
ftattgehabt. Der allgemeine Verkehr war nur ein mittelmäßiger und 
wurde durch das um Mittag herum eingetcetene ungünftige naſſe Weiter 
noch mehr geſchmälert. — Leider ift biete ag nicht ohne einen Unglücfd- 
fall vorübergegangen. Die Poſener Chaufiee iſt am Ausgange det Stadt 
ziemlich abſchüͤſſig, das benupfen die Führer mehrerer aus der Stabt 
kommenden ſiork beladenen Wagen Höchft unvorſichſig zu möglichſtſchnel 
em Dahinfahren, und da auf dieſe Weſſe Die rice des Fuhrmanns 
über das Geſpann völlig verloren: chen! ußte, 0 tiethen fie von Den hr 
wege auf den Fußſteig und tiffen Me 1705 a väch. 
Geheredorſs, um, der auf der Stele Iobi blieb. 
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dort einen & 


habertheater 


Cyhauſſee, ſelbſt 


um 1 


gewandten Mittel blie 


Gleichwohl hielten die Fahrenden nicht an, fuhren vielmehr in voller 
Flach deen Wenn dieſer Unglücksfall auch 1 eeke bereits 
eingetreten geweſenen Dunkelheit zuzuſchreiben iſt, ſo erſcheint doch ge⸗ 
rade deshalb, weil die Dunkelheit und Belebtheit des Weges mehr Vor⸗ 
ſicht geboten hätte, das unvorſichtige Schnellfahren als eine um ſo ſtraf⸗ 
barere grobe Fahrläſſigkeit. Wir wiſſen bis jetzt nicht, ob die ſogleich an- 
geſtellten Recherchen nach den Urhebern des Unglücksfalls von Erfolg ge- 
weſen find. — Der hieſige Frauenverein, reſp. Vorſtand der Kinderbe⸗ 
wahranſtalt hat, wie in den Vorjahren, auch diesmal wiederum eine 
Lotterie zum Beſten feiner Schützlinge veranſtaltet und zwar mit fo gro⸗ 
ßer Theilnahme, daß der Reinertrag die Summe von 129 Thlrn. 17 Sgr. 
ergeben — freilich noch unzulänglich für die Vedürfniſſe von 41 mangel- 
haft bekleideten Kindern — aber doch anregend genug, das noch Röthige 
anderweit zu beſchaffen. Als weſentlicher Beitrag zur Erleichterung der 


Lage unſerer Armen hat der Landrath d. Heinitz die Einrichtung einer 


Suppenanſtalt in Anregung gebracht. Da ſie ſich bereits im vorigen 
Winter bewährt haben dürfte, hoffen wir, daß ſie mit Hülfe der Frei⸗ 
gebigkeit unſerer Gemeindevertretung auch diesmal wiederum recht bald 
ins Leben treten werde. — Der „freundſchaftliche Verein“ hat 
mit Beginn der diesjährigen Winterabendvergnügungen auch das Lieb ⸗ 
wieder aufgenommen. Als zweite Abendvorſtellung 
wurde geſtern mit Beifall „Engliſch“ und der „Platzregen als 
Gheprokuratar“ gegeben. Wir hoffen auch in dieſem Jahre eine ö f. 
fentliche Vorſtellung zum Beſten unſerer Armen um jo zuverſichilicher, 


als' den akliven Mitgliedern des Liebhabertheaters bereits im vorigen 


Jahre in Veranlaſſung einer öffentlichen Aufführung zu gedachtem Zwecke 
eine durchaus allgemeine und gewiß anregende Anerkennung ihrer Ver⸗ 


dienſte um Erheiterung der Geſellſchaft und Unterſtützung der Armen zu 


Theil geworden ſein dürfte. j 

= Goſtyn, 2. Dez. [Taubſtumme; Jagderfolg; Wber- 
glaube.] Wie die K. Regierung ſchon zu wiederholten Malen, beſon⸗ 
ders aber in der jüngſten Zeit eine ſtreugere Kontrole des Schulbeſuchs 
angeordnet, ſo gedenkt die Behörde auch der durch ihr Leiden von der 
menſchlichen Geſellſchaft gewiſſermaßen ausgeſchloſſenen taubſtummen 
Kinder und hat durch Verfügung an alle Schulinſpektoren nicht nur einen 
Unterricht, ſoweit möglich, ſondern ebenfalls eine ſpezielle Kontrole über 
die Handhabung und den Erfolg deſſelben bei dieſen Unglücklichen ange; 
ordnet. Alljährlich haben die Lehrer einer jeden Schule, Schulinſpektor 
und Dekan oder Superintendent, einen Nachweis einzureichen, worin über 


jedes einzelne Kind vom 7. bis zum zurückgelegten 15. Jahr Auskunft 


gegeben werden muß und zwar, ob daſſelbe allein oder in Gemeinſchaft 
mit den hörenden Kindern die betreffende Schule beſucht, und die es dem 
menſchlichen Verkehr einigermaßen zugänglich machenden Kenmniſſe er- 
wirbl. Desgleichen ſind durch Die betr. Verwaltungsbeamten die Ur⸗ 
ſachen die der Taubſtummheit bei den Eltern des Taubſtummen zu er⸗ 
forſchen und anzugeben, ſelbſt, wenn dieſe auch abergläubiſch klingen 
ſollten. Damit nun ein ſolches Kind Gelegenheit habe, wenn auch 
nur einen geringen Grad von Bildung zu erwerben, iſt gleichzeitig ein 
Nachweis zu führen, wer es unterrichtet, und ob der betr. Lehrer in die⸗ 


ſem Fache einem Lehrkurſus in der Provinzialtaubſtummenanſtalt beige- 
wohnt hat. — Neulich 


hat der jagdberechtigte Büreauaſſiſtent Reusner 
auf hieſigen Feldern einen Adler geſchoſſen, welcher mit ausgebreiteten 
Flügeln volle 5 Fuß mißt. Das erlegte Thier wird ausgeſtopft werden. 
1 Br: et 1 bes wbb done Geſchteehn weiches ſich nicht nur die 
angen Abende damit vertreibt, ſondern vielfach dieſe ſogenannten Pro- 
phezeihungen als baare Münze nimmt und ſo dem ohnehin noch bedeu⸗ 
tend vorhandenen Aberglauben Vorſchub leiſtet. Man fragt es namentlich: 
„Wird dieſer oder jener Kranke geneſen oder ſterben? welchen Beruf 
wird jedes der Geſchwiſter wählen? wie wird die Heirath (der Schwe- 
ſtern) ausfallen?“ u. ſ. w. und ſcheint auf den erhaltenen Beſcheid nicht 
unbedeutendes Gewicht zu legen und ſeine ferneren Handlungen darnach 
einzurichten. (In unſerer Zeit, die mit ihrer Aufklärung ſo oft zu prun⸗ 
ken pflegt!!! D. Red.) * 

M Meſeritz, 1. Dez. [Stadtverordnetenwahlenz Krels⸗ 
tagsbeſchlüſſe; Feuer, Getrelde und Holzpreiſe.] Im Laufe 
des vorigen Mona: find bezüglich der Gemeinde- und Kreisangelegen- 
heiten, außer der bereits erwähnten Wahl des Bürgermeiſters Ulrich in 
Alt⸗Tirſchtiegel, die hier am 19. und 20. v. M. ftattgehabten Grgän⸗ 
zungswahlen der Stadtverordneten zu erwähnen. Die ausgeſchiedenen 
Mitglieder: Kaufmann Ih. Geßner, Bäckermelſter Fr. Jahnicke, Sattler 
meiſter Leonhard und Kaufmann Pincus Landsberg wurden wieder — 
der Maurermeister Fr. Brentzel und der Bäckermeiſter A. Wänſche neu 
gewählt. — Uster den am 24. v. M. gefaßten Kreistagsbeſchlüſſen iſt 
hervorzuheben: 1) die Zuſtimmung zum Bau einer von Schwerin über 
Meſeritz und Bentſchen au die Grenze des Bomſter Kreiſes gehenden 
unter der Bedingung, daß die von dem K. Minifterium 
bewilligte Unterſtützung von 7000 Thlr. pro Melle nicht, wie gehofft 
wurde und auch ehrfurchtsvoll erbeten werden ſoll, auf 10,000 Thlr. er- 
hoͤht werden ſollte. 2) die Bewilligung von hundert Thalern für 1856 
für die Stiftung des Natlonaldanks, eine Summe, die bereits jeit vler 
Jahren aus dem Kreisfonds für dieſen Zweck alljährlich gegeben worden 
ſſt. 3) die Bewilligung einer Beifteuer von jährlich 50 Thlt., zunächſt 
auf 10 Jahre, für das von dem Johanaſterorden Hiefiger Provinz in 
Tlrſchllegel geſtiftete Hofpital. Andere Veſchlüſſe betreffen theils Wah⸗ 
len, theils ſind ſie mehr lokaler Art oder können erſt nach erfolgter hö- 
herer Genehmigung veröffentlicht werben. —— Der zum Abgeordneten ge⸗ 
wählte Landrath Schneider wird durch den Kreisſekretär Lieut. Scholtz 
veriteten. — In der Nacht vom 27. zum 28. brannte in Weißenau die 
Weſtermühle, wahrſchelnlich in Folge boͤswillger Anſteckung, ab. — 
Die Markipleiſe find: Weizen 4 Thlr. 127 Sgr., Roggen 3 Kechlr. 
11 Sgr., Erbſen 3 Thlr. 123 Sgr., Hafer 2 Thlr. Kartopfein 23, Sgr. 
— Der einzige hier vorhandene Holshändler hat ſich durch die gegenmär- 
igen Fe genöthigt geſehen, den Preis der Klafler Klobenholz 

10 Sgr., Knäppelholz um 5 Sgr. zu erhöhen, feit 13 Jahr um 
13 Thaler... g f g 
4 RNeuſtadt b. P., 2. Dez. [Plötzlicher Todesfall.] Ge⸗ 
ſtern Abend begab ſich der zwanziglährige Gartnerburſche auf Dominium 
Pinne in die geheizte Pflanzenſtube, wo ſich ſeine Salafftete befand, 
zur Ruhe. Heute Morgen fand man denſelben, mit Schaum por dem 
Munde, todt im Wette. Alle, durch den ſofort herbeigerufenen Arzt an- 
ben ohne Erfolg, und dleſer erklatte als Utſache 
en Todes, daß der gedachte Bueſche durch Kohlendampf er⸗ 
ach näherer Unterſuchung ergab ſich, daß der Verunglückte 
ür Nene und wahrſcheinlich 
erſtickt ſel. (2) — Heute hatten 


des plötzli 
ſtickt ſei. 
feine naſſen Strümpfe an die Ofent 
durch dei d e Dun 
wir hier 7 Grad Froſt. 


X Eirſchtiegel, 1. Oezember.] Dieberel und Einbrüche! 


Am 28. v. Mis. ſandte der Gutsverwalter von Sawada einen Fracht 
den nac Mentee Glashütte bei Zirke, welchen der Tagear- 
2 ö (Fortſetzung in 


der Beilage.) 


jelben. Nach feiner Beſchreibung iſt der eine dieſer Männer derfelbe, wel- 
cher vor 4 Wochen in den Schüttboden des Vorwerks Sawade einbrach 
und vom Verwalter mit bewaffneter Hand vertrieben wurde. Einige 
Tage ſpäter wurde der Verſuch gemacht aus der herrſchaftlichen Scheune 
durch Einbruch, Getreide ꝛc. zu ſtehlen, was jedoch durch Wachſamkeit 
der Hunde und die herbeigekommenen Knechte vereitelt wurde. Der Ver⸗ 
dacht dieſer wiederholten nächtlichen Angriffe ruht auf einigen Bewoh- 
nern des Jablonker Winkel's, da dort aus früher Zeit ſchon mehrere ähn⸗ 
liche Diebereien ermittelt ſind. Kürzlich wurde auch einem Knecht eine 
Piſtole aus der Lade im Stalle geftohlen, und da dieſe Raubverſuche 
faſt immer Sonnabend und Sonntag zur Nachtzeit vorfallen, ſo hält man 
ſich berechtigt, auf eine und dieſelbe Geſellſchaft zu ſchließen, daher es 
nothwendig erſcheint, daß in der durch mehrfache Indizien verdächtig ge⸗ 
wordenen Gegend, namentlich bei Nachtzeit öfters genaue Reviſionen an⸗ 
geſtellt werden. Höchſt wahrſcheinlich iſt der Anfall auf den Lewitzer 
Krüger K. (Nr. 271 d. 31g.) gleichfalls durch Mitglieder dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft verübt worden, da die Perſonenbeſchreibung Seitens der An- 
gegriffenen immer ziemlich übereinſtimmt. Wird dieſem Treiben nicht bald 
ein Ziel geſetzt, ſo ſteht faſt zu erwarten, daß fie mit bewaffneter Hand 
auftreten werden, zumal die hieſige Gegend zu einem ſchnellen Erſcheinen 
und Verſchwinden ſich vorzugsweiſe eignet, und es wäre daher eine Dorf- 
wache ſicher von großem Nutzen. 
r. Wollſtein, 2. Dezbr. [Straßenbeleuchtung; Schul⸗ 
bauten; Getreide- und Futterpreiſe.] Unſere Stadt, die größte 
im Kreiſe und der Sitz ſämmilicher Kreisbehörden, hat bis jetzt noch im⸗ 
mer der Straßenbeleuchtung entbehrt. Seit einigen Tagen haben wir in⸗ 
deß durch die angeordnete Beleuchtung der Eingänge der Gaſt- und 
Schanklokale wenigſtens den Anfang einer ſolchen erhalten. Wenn unſere 
Stadtbehörden nun ſich entſchließen wollten, auf Koſten der Kommune nur 
noch einige Laternen anzubringen, ſo würde die Straßenbeleuchtung eine 
genügende ſein. — Im Laufe dieſes Jahres ſind in unſerem Kreiſe acht 
neue Schulhäuſer erbaut worden, und zwar A evang.: zu Blumauer, Dom- 
browker⸗Hauland, Wilze und Klein-Poſemuckel, und 4 kath. zu Adamowo, 
Obra, Rakwitz und Kielpin. Den meiſten dieſer Schulen iſt aus Staats- 


BAZAR. 


vom Fiskus als Succeſſor des aufgehobenen Kloſters zu Obra bewilligt 


worden. Die evang. Schulhäuſer zu Klein-Poſemuckel und Blumauer⸗ 


Hauland und die kath. Schulhäuſer zu Kielpin und Rakwitz ſind (letzteres 
am Geburtstage Sr. Maj. des Königs) feierlich eingeweiht worden, und 
auch die Einweihung der anderen dürfte binnen kurzer Zeit erfolgen. 
— Die Getreide- und Futterpreiſe haben leider im Laufe des Monats 
November hierſelbſt eine abermalige Steigerung erfahren. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe betrugen nach amtlicher Feſtſtellung pro Scheffel Weizen 
I Thlr. 144 Sgr., Roggen 3 Thlr. 243 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 194 Sgr., 
Hafer 1 Thlr. 214 Sgr., Buchweizen 2 Thlr. 162 Sgr., Hirſe 3 Thlr. 
195 Sgr., Erbſen 4 Thlr. 2 Sgr., Kartoffeln 273 Sgr., pro Gentner 
Heu 1 Thlr. 24 Sgr. und pro Schock Stroh 7 Thlr. 221 Sgr. 


Augekommene Fremde. 

> Bon 4 Dezember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME.  NRetier v. Damit aus Deulſch⸗ 
Crone; die Kaufleute Schröder aus Mühlhauſen, Wolff aus Birn⸗ 
baum und Kayſer aus, Berlin; die Schauſpiel⸗Direltoren Wallırer 
aus Berlin und nöder aus Köln; Gutsbeſitzer Meuſel aus Danzig. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Zaſtrow aus 
Gr, Rybno und v. Nadonsfi aus Dominowo; Frau Gutsbeſitzer 
Bethe aus Hammer und Frau Oberſtljentenaut v. Bork aus Gueſen. 

HOTEL DE BAVIERE... Parfifulier v. Kaminski aus Wreſchen; 
Gutsbeſitzer Neißert aus Lubniea; die Gutsbeſitzersfrauen v. Chka: 
powskta aus Bonikowo und v. Keſiyeka aus Bkociſzewo. 

2 Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Köbnitz, v. Weſierski 
ans Skupia und v. Kierski aus Podſtolice. 

HOTEL DU NORD Die Gutsbeſitzer Snitfowsfi ans Vorowo, 
Szmitfowsfi aus Leg, v. Mikfowsti aus Ruſſoein und v. Diocti 
aus Gogolewo. N 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiter, Ifflaud aus Labowo und Guts⸗ 
paͤchter v. Chlapowski aus Broniſzewice. 


WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronfe und Gutsbeſitzer 


3 Geldmacher aus Neuverwerk. 5 

EICHBORN’S HOTEL. Beamter Buſſe aus Sedzin; Kommiſſtonair 
Fränkel aus Berlin; die Kaufleute Lewin aus Königsberg, Badt 
aus Grin, Waſſer, Goldſchmidt und Cohn aus Rackwitz. 

DREI LILIEN. Oefenem Jaſinsli aus Plefchen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Serzakkowo 
und Reimann aus Sautompol. 


Wittwoch den 5. Dezember. 


(Eingeſandt.) 
Ueber Hagelverſicherung. 


Kaum iſt das Jahr 1853, welches fo viele ſchadenbringende Ha⸗ 
gelwetter gebar, daß daran verſchiedene gegenfeitige Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften trotz der Erhebung ſehr bedeutender Nachſchußprämien zu Grunde 
gingen und unzählige Grundbeſitzer in ihren Verhältniſſen dadurch ente 
weder ruinirt oder doch bedeutend zurückgebracht wurden, verſchmerzt 
geweſen, als ſich im verwichenen Sommer ähnliche Hagelereigniſſe ein⸗ 
ſtellten, und ſollte man allerdings zu der vielſeitig aufgetauchten Annahme 
verſucht ſein, daß die Hagelwetter von Jahr zu Jahr großeren Schaden 
bringen und immer häufiger werden. 7 

Wie es ſcheint, werden die gegenſeitigen Anſtalten wieder in die 
mißliche Lage kommen, Nachſchüſſe, zum Theil ſehr erheblich, einfor- 
dern zu müſſen, wenigſtens läßt es ſich aus den Schäden, welche ſie 
betroffen, vermuthen, und von der Leipziger gegenſeitigen Hagelverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft iſt es bereiis bekannt, daß fie 40 pCt. Nachſchußprämie 
bedarf, um ihre Schäden decken zu können. 

Die Schwedter Geſellſchaft foll beſonders ſtark betroffen fein. Die 
Aktiengeſellſchaften haben, fo viel bekannt, ihre Verbindlichkeiten ſammt⸗ 
lich rechtzeitig erfüllt, freilich zum Theil mit Aufopferung eines Theils 
des Grundkapitals. Eine rühmliche Ausnahme macht davon die 
Kölntſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, welche, wie uns 
zuverläſſig bekannt geworden iſt, nicht allein das ganze Grundkapital 
von drei Millionen Thalern konſervirt, ſondern auch noch, wie im vori⸗ 
gen ſo in dieſem Jahre, namhafte Reſerven angeſammelt hat. 

Die großen Fonds der gedachten Anſtalt, ſo wie der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften im Allgemeinen, find ein geeignetes Mittel, die einzelnen Ver⸗ 
ſicherten von der Calamität eines Jahres nicht berühren zu laſſen. Das 
iſt der Krebsſchaden der gegenſeitigen Anſtalten, der ſie nach und nach 
verzehren muß, und der unter Andern im nördlichen Deutſchland in kur⸗ 
zer Zeit den Köln⸗Münſterverein, die Brandenburger a. / H., Anhaltiſche 
und Pyritzer Geſellſchaft, fo wie die Saxonia bereits verſchwinden gemacht 
hat. Demnach liegt es offenbar zu Tage, daß in der Hagelverſiche⸗ 
rungs-Branche wenigſtens die Gegenſeitigkeit unter den ſeitherigen 
Einrichtungen dem Grundbeſitzer nicht genügen kann, und koͤnnen wir 


derſelben für die Zukunft daher ein günſtiges Prognoſtikon nicht ſtellen. 


— Jnſerate. 5 


Concert: Anzeige. 

Zum Beſten der Armen findet am Mittwoch den 
5. d. M. im Saale der hieſigen Loge ein Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗ Concert unter gefälliger 
Leitung des Herrn Muſiklehrers Gürich ſtatt. 

Programm. 

1) Duverture zum „Waſſerträger“ von Cherubini. 

2) Männer⸗Quartett. 17 

3) Fantaſie für das Pianoforle von J. Gürich. 

4) Lied für Tenor mit Pianoforte- und Violoncell⸗ 
Begleitung von Kücken. 


5) Symphonie D-dur von J. Haydn. 


Billets à 10 Sgr. und für Familien von 4 Perſo⸗ 
nen à 1 Thlr. find in der Muſtkalien-Handlung von 
Bote & Bock, fo wie in der Mittler ſchen und 
Scherk ſchen Buchhandlung zu haben. 

Anfang präcije 7 Uhr. . 

eee er, 

Naturwiſſeuſchaftlicher Verein. 

Mittwoch den 5. Dezember Abends 5 Uhr im 7 

Marien⸗Gymnaſium. Der Herr RR. 
Dr. Breitner wird über Faraday's magneto- 
elektriſchen Fundamental ⸗Verſuch ſprechen. 

EEE TE 

Meine theuere, unvergeßliche Frau, Laura geb, 
Siedler, ſtarb am 2. d. M. Abends 45 Uhr an 
der Lungenlähmung. 

Birnbaum, den 3. Dezember 1855. 

Der Kreisgerichts⸗Rath Hahn,. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle. Hr. A. Graf Henkel v. Donnersmark 

in Liegniß, Hr. Geh. Ober⸗Finanzrath Fr. W. F. Bitter, 

verw. Majorin J. b. Bülzingslöwen geb. v. Kickbuſch, 

Sr. Fr. Dümler, Frl. H. Sanne. Frl. O. Henſchel und 

ran M. Thurner in Berlin, Frau A. L. Geibel geb. 
rummer in München. 2 
. Bitte. 

Vertrauunggvoll wenden wir uns auch in dieſem 
Jahre an die Wohlthäter der unſerer Fürſorge anver⸗ 
trauten hieſigen Mädchen⸗Waiſen-Anſtalt mit der Bitte, 
unſerer Waiſen bei herannahenden Weihnachtsfeſt 
in Liebe zu gedenken. Dede, auch die geringſte Gabe, 
die edle Herzen ſpenden, um unſeren Waiſen am heili⸗ 
gen Weihnachtsfeſt eine Freude zu bereiten, wird von 
jeder der Unterzeichneten mit innigem Danke entgegen 
genommen werden. > 

Poſen, den 3. Dezember 1855. 


; E'. Berger. F. Cranz : 
$. Boy. M. e U. ne A. Gierſch. 


— . ̃ ͤ Eh — 
In der und Antiquarhandin 
von . Wilhelmspl. 4, iſt zu haben: 9 
Pierer's Univerfal -Leriton. 34 Bde. mit Atlas. 
3. Ausg. ſehr eleg. Hlblwdbd. Exemplar auf Ma- 
ſchinenvelinpapier a 15 Thlr. 
er Gonverjationd -Leriton, 98 
1 + u „ i * e 29. 1 
Daſſelbe. 9. Aufl. 12 Thlr. 
Sämmtlihe deutſchen Klaſſiker, elegant 
ebunden, zu Berliner Antiquarprei⸗ 
2 6—— billig und in großer 
Auswahl. 


Neue Jugendſchriften. 


Bei Eheline in Stuttgart find erſchienen 
und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen zu haben: 

Anſchauungsbuch der gewöhnlichiten Dinge f. kl. Kinder. 

15 kol. Tafeln. 73 Sgr. { 
Anſchauungsbuch der Thiere und Pflanzen f. kl. Kinder. 

15 kol. Tafeln. 74 Sgr. 

Bilderbuch, kleines. Nr. 0— 6. 4 5 Sgr. 
Canton. Der Thiergarten. Eine Aufford. a. d. Ju⸗ 
gend zu heiterer Belrachtung. 16 kol. Bilder und 

Text. 3 Thlr. 227 Sgr. 


Ens lin. Luftbilder. aus d. Kinderleben. Erz. f. d. 


Jugend v. 6 — 10 Jahren, mit 8 kol. Bildern. 
Eleg. geb. 1 Thlr. 73 Sgr. 5 
Fränkel. r An E ac Kurze Geſchichten 
f. art. Kinder, mit kol. Bildern. 22% Sgr. 

— Kleine Geſchichten v. Otto u. Anna, mit 20 kol. 
Bildern. 15 Sgr. 

Gibaß. Die Hausthiere. Unterhalt. f. Kinder von 
4—8 Jahren, mit 8 kol. Bildern. 223 Sgr. 

Geißler. Die verkehrte Welt in Bildern u. Reimen. 
Kol. Bilder mit Text. 15 Sgr. 

Gibaß. Sittenbüchlein in Erzähl. f. Kinder von 
4 —8 Jahren, mit 8 bunten Bildern. 223 Sgr. 
Harrev's Erzählungen f. Mädchen u. Knaben von 

11—15 Jahren, mit kol. Bildern. 1 Thlr. 224 Sgr. 
Hoffmann, F. Geſchichtenbuch f. d. Kinderſtube. 
Kl. Erz. f. Kinder v. 5—8 Jahren. 3. Aufl. 1 Thlr. 
— Volksmärchen. 3. Aufl., mit 6 kol. Bildern. 15 Sgr. 
— Lehren der Weisheit und Tugend. Beiſpiele aus 
d. Menſchen- u. Thierwelt, mit 12 kol. Bildern. 
25 Sgr. 


— Die erzählende Mutter. Kl. mor. Erz. f. Kinder v. 
5—8 Jahren. 3. Aufl., mit kol. Bildern. 1 Thlr. 


— Deulſche Sagen; f. d. Jugend bearbeitet. 2. Aufl., 
mit kol. Bildern. 1 Thlr. 3 Sgr. N 

— Weihnachts ⸗Erzählungen. 12 Bändchen, jedes 
Bändchen mit 4 kolor. Stahlſtichen. à 15 Sgr. 
1. Bochn. Den Gerechten wird vergolten. 2. Ge⸗ 
ſchwiſterliebe. 3. Der Menſch denkt. 4. Des Herrn 
Wege. 5. Wen Gott lieb hat, den züchliget er. 
6. Ein armer Knabe. 7. Nichts iſt ſo fein geſponnen. 
8. Segen des Wohlthuns. 9. Friſch gewagt. 
10. Fürchte Gott. 11. Kindesliebe. 12. Die Rache 
iſt mein. 

Klumpp. Kinderlieder. 15 Sgr. 

Lafontaine's Fabeln, in neuer Auswahl bearbei- 
tet v. Hoffmann, mit 12 kol. Bildern. 20 Sgr. 
Normann. Rechnenbuch in Bildern u. Reimen. 3. 

Aufl. Sauber kol. Bilder. 1 Thlr. 
— Thurmuhr. 3. Aufl. Sauber kol. Bilder mit 
Text. 1 Thlr. 
— Zahlenfibel in Bildern und Reimen. 10 Sgr. 
Rebau. Vollſtändige Naturgeſchichte des Thierreichs. 
2. Aufl. Mit 106 kol. Abbild. u. 92 Holzſchnit⸗ 
ten. 1 Thlr. x 
In der Mittlerſchen Buchhandl. (A. E. Döp- 
ner) iſt ſo eben angekommen: 

Unter dem Tannenbaum. 
Eine Weihnachtgabe für 1855. 
Inhalt: Der Weihnachtfund. 

Ein Seelenbild aus dem ſchwäbiſchen Volksleben 
von Hermann Kurz. 
de Eleg. broch. fatiniet 1 Thie. 
Weiße und bunte Porzellan, Steingut⸗ und Glas⸗ 
ſachen empfiehlt billigſt 

S. R. 


antorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt jetzt vollſtän⸗ 
dig erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Poſen durch die Mittlerſche Buchhandlung (A. 
E. Döpner) zu beziehen: 


Allgemeine 


Gerichtsordnung 


für die 


Preußiſchen Staaten. 
Amtliche Ausgabe. 
Vier Theile in zwei Bänden. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 
Der in dieſer Ausgabe zum erſtenmal erſcheinende 
vierte Theil enthält die Sammlung der ſeit Publika⸗ 
tion der Allg. Gerichtsordnung erſchienenen wichtige⸗ 
ren Prozeß- und Organiſatlons-Geſetze, einſchlleßlich 
der neuen Konkursordnung, und iſt mit einem neube— 
arbeiteten, vollſtändigen Regiſter über alle vier Theile 
verſehen. 
Dieſer die neueren Beſtimmungen umfaſſende vierte 
Theil iſt für die Beſitzer früherer Ausgaben der Ger 
richtsordnung auch für ſich mit einem beſonderen Re⸗ 
giſter über ſeinen Inhalt für 1 Thlr. zu haben. 
Neue Spiele, 
erſchienen bei O. Janke in Berlin, vorräthig in 
der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) 
in Poſen: 
Die Windroſe oder das Sternſchießen auf dem 
Tiſche. Ein neues Unterhaltungsſpiel von Hübner⸗ 
Trams. 123 Sgr. 
Das nene Vogelſchießen auf dem Tiſche. 
121 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der an der Ecke der Dominikaner- und Gerber⸗ 
ſtraße belegene Bauplatz Nr. 368 ſoll am 10. k. M. 
Vormittags 11 Uhr im Sekretariate auf dem 
Rathhauſe für den Zeitraum vom 1. April 1856 bis 
zum 1. April 1859 öffentlich und anderweit durch 
den Stadt⸗Sekretair Herra Plichta vermiethet werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 22. November 1855. 
Der Magiſtrat. 
Verpachtung. 

Auf den 22. Dezember d. J. Vormittags 10 
Uhr ſoll das zum Nachlaſſe der Za dow ſchen Ehe⸗ 
leute gehörige Waſſermühlengrundſtück zu Wierze⸗ 
nice nebſt 240 Morgen dazu gehörige Ländereien 
an Ort und Stelle in Wierzenice auf ſechs 
Jahre, von George 1856 ab, meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Poſen, den 26. November 1855. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Das Dominium Smielowo bei Zertöm 
beabfichtigt aus feinen dicht an dem Fluſſe Wartha 
gelegenen Forſten zweihundert Morgen Laubholz im 
Ganzen oder Parzellenweiſe, von denen die kleinſte 
jedoch nicht weniger als zehn Morgen enthalten wird, 
durch öffentliche Lizitation zu verkaufen. Am 18. De⸗ 
zember d. J. um 10 Uhr Vormittags findet in dem 
auf dem Grenz⸗Zollamte Pogorzelica befindlichen 
Gaſthofe der Lizitations⸗Termin ſtatt, zu dem alle 

Kleeſaamen kauft und zahlt die hoͤchſtmoͤglich · 
ſten Preiſe Louis Kantorowicz, 

Breiteſtraße Nr. 10. 

Ein Pfund Talglichte koſtet bei mir 7 Sgr. 

B. Kuttner in Steſzewo. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli⸗ 


rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 

folgenden Ortſchaften: 

a) im Buker Kreiſe: 

1) Neutomysl, bezüglich der Bürger und Müller, 
2) Tomysl, bezüglich der ſogenannten Lugwie⸗ 
ſen und der Miſchker-Mühle, 3) Neu⸗Roſe⸗Hau⸗ 
land, 4) Zinskowo; 

b) im Birnbaumer Kreiſe⸗ 

Radegoſz, Laudemien; 

e) im Chodzieſener Kreiſe: 

1) Erpel, Hof Nr. 14, 2) Schneidemühl, be⸗ 

züglich der der Kämmerei zuſtehenden Natural- 

Abgaben; 

d) im Czarnikauer Kreife: 

1) Herrſchaft Behle, bezüglich der im Behler- 

Schoͤnlanker Netzbruch belegenen Wiefen; 

e) im Koftener Kreiſe— 

1) Jaſien, 2) Pietrowo alias Piotrowo bei 

Czempin; 

k) im Kroͤbener Kreife: 

Rawicz, Rentenamortiſation; 

g) im Schrodaer Kreiſe: 

Koſtrzyn, Rentenamortiſation; 

h) im Wongrowitzer Kreife: 

Lekno; 
ferner: 

Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz und 
Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen 
den Ortſchaften: 

a) im Birnbaumer Kreiſe: 

Stadt Kähme; 

b) im Bromberger Kreiſe: 

Przylenke, hauptſächlich bezüglich der Trenn⸗ 

ſtücks beſitzer; 

e) im Czarnikauer Kreiſe: 

die Territorien der Herrſchaften Behle, Czarni⸗ 

kauer Hammer und des Domainenamts Schön- 

lanke betreffend; 

d) im Poſener Kreiſe: 

1) Kokoſzezyn, 2) Luban; 

e) im Schrodaer Kreife: 

Golun-Hauland, Weideabfindung; 

Dim Wreſchener Kreiſe: 

Milos law, ſpezielle Separation der Holz ⸗ und 

Weideabfindungs⸗Länderelen, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſet 

Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 

ſich in dem auf 

den 11. Januar 1856 Vormittags 11 Uhr 

hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 

mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 

Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 

Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 3. November 1855. 

Königliche General- Kommiffion für die 

Provinz Poſen. 


Haus⸗Verkauf. 


Das an den Bazar grenzende, in der Ziegenſtraße 
unter Nr. 11 belegene Grundſtück fol zufolge gericht 
licher Bekanntmachung durch die Amtsblätter am 6. d. 
Mis. Vormittags 10 Uhr Theilungshalber fubhaftirt 
werden. 


zur 


= Auftrage des 7 5 Preis geber 95 

ich Donnerſtag den 6. Dezen Vor⸗ 

miſtags von 5 5 in dem Auktionslokale 

Magazinſtraße Nr. 1 

diverſe Waaren, Laden⸗Uͤtenſilien und 
Möbel, 


als: große Repoſiterien und Kaſſentiſche 
mit Schubladen 1 Schrank mit Glasthü⸗ 
ren, Schilder, Leitern, 1 Dampfkaffee⸗ 
Brenner, 1 Kaffeemühle, Waagſchalen, Gewichte, 
Schaufenſter, blechne Geräthe, diverſe Waarenreſte, 
Eingemachtes, Tiſche, Stühle, Spiegel, Betten, 
2 große Gypsfiguren, Laden⸗Lampen, 1 ſpaniſche 
Wand und diverſe Hausgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Gold⸗, Silber⸗ und Schnittwagren⸗ 
ri, Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 7. Dezember e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab in dem 
ſtraße Nr. I > a 
goldenen ſilberne polniſche Münzenze. 

alsdann Gold- und Silberwaaren, 
als: 1 goldene Cylinderuhr, 1 filberne Cy⸗ 
lindet⸗Ankeruhr, 1 goldene Uhr, Arm- 
bänder, Ohrringe, Uhrketten, Brochen, 

Ringe mit Diamanten und anderen Stei⸗ 

nen, ſilberne Doſen und diverſe andere Gegen- 

ſtände; nächſtdem 
diverſe Schnittwaaren, beſtehend aus vie- 
lerlei Stoffen, Tücher, Strümpfe, Socken, Mützen, 

Handſchuhe, Bänder, Knöpfe, Betten, Kleidungs⸗ 

ſtücke und Bettwäſche 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Jobel, gerichtlicher Auktionator. 


Am 1. Januar 1856 tritt das Geſetz 
vom 14. Mai 1855 in Kraft, welches 
das fremde Papiergeld bei Zahlungs⸗ 
leiſtungen verbietet und die Ausgabe 
mit einer polizeilichen Geldbuße von 
30 Thlrn. belegt. 

In Bezug darauf machen wir un⸗ 
ſeren geehrten Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß wir fremdes 


Papiergeld von heute ab nur in den 
geſetzlich erlaubten Stücken wro j 


nehmen * 
Poſen, den 2. Dezember 1855. 


Falk Fabian. Rudolph Rabſilber. 
Moritz 5. Auerbach. 5. S. Roſenthal. 


Unſern Geſchäftsfreunden die ganz ergebene Anzeige, 
daß wir in Folge des Geſetzes vom 14. März a. c. 
uns veranlaßt ſehen, vom 15. d. M. ab aus ländi⸗ 
ſche Kaſſenſcheine im Werthe unter zehn Thalern von 
keiner Seite mehr annehmen zu können. 

Landsberg a. W., den 1. Dezember 1855. 

H. Pauckſch & Schröder. 


Anzeige aus Berlin. 

Meine zahlreichen geehrten Kunden in der Provinz 
Poſen erlaube ich mir auf mein reich aſſortirtes Lager 
aufmerkſam zu machen, aus dem ſich viele Gegenflände 
als eben ſo ſchöne wie nützliche Feſtgeſchenke eignen 
dürften. Außer Operngläſern, Brillen und Lorgnetten 
im neueſten Geſchmack, guten achromatiſchen Fern⸗ 
röhren von 5— 20 Thlr., Reißzeugen von bekannter 
guter Arbeit von 2— 12 Thlr., Mikroſkopen von | 
3—20 Thlr., mache ich noch auf die in neueſter Zeit 
fo beliebten Stereoſkope aufmwerkſam, in denen 
fie, alle Gegenftände plaſtiſch darſtellen, mit Anſichten 
aus Berlin, Frankreich, Rhein, Italien, Schweiz ıc. | 

Dem landw. Publikum empfehle: har⸗ 
moniſch abgeſtimmte Schlittengeläute mit Federn und 
Roßſchweifen, das Paar von 7 Thlr. an, ohne dergl. 
von 4 Thlr. an, Pferdemaaße in Form eleganter 
Spazierſtöcke 2 34 Thlr., Gartenſonnenuhren in 
Eiſen, Marmor ꝛc. von 5 Thlr. an, thierärztl. Ver⸗ 
bindetaſchen, Trockare, Flinten, abgeſtimmte Schweizer 
Kuh und Schaafgeläute, Buttermaſchinen unter Ga⸗ 
rantie, zur Bereitung von Butter in 15—25 Minuten, 
8 Thlr., Brütofen 7 Thlr. Gegenſtände, die nicht 
paſſen, tauſche nach dem Feſte ſehr gern um. 

x * Amuel, 
Hofmechaniker und Hoflieferant Sr. Maj. 
des Königs, 
Berlin, Königsſtraße 33. 
Die patentirten Schreib» und Zeichen» Tafeln von 
Manuel Tolosa 
find fo eben aus Paris angelangt und zu haben bei 
And 


Dose. 
Camphin 
liefert Unterzeichneter ſtets friſch und in beſter Qualität. 
Wiederverkäufern wird der möglichft billigſte Preis 
berechnet. 
Herrm. Kauſch in Bromberg, 
Markt- und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 134. 


Auktion. 1 


ur 


uktions⸗Lokal Magazin: . 


Aheumatismus- und Gichtpflafter 


gegen die oft vorkommenden Bruſt-, Kreuz-, Rücken⸗ 


} prakt. Arzte und Direktor einer Waſſerhell⸗Anſtalt zu 
Langenberg, Methode verfertigt von Dr. W. Dietrich. 


S882 


5 
BR 


2 2 8 88 a 
8 Fertige Kinderanzü 


den neueſten franzöſiſchen 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und 


9008000000 
Torf-Verkauf v 


28 . 
Allze 


Verbeſſertes 


gegen jede Art 
Köpfe, Zahn- und Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, 
Sauſen und Brauſen in den Ohren, Aſthma, Augen— 
und Genickſchmerzen, Magen- und Darmgicht, fo wie 


und Hüftſchmerzen, Fußgicht, Krampf, geſchwollene 
Glieder, Heiſerkeit und Halsleiden. Nach r. Blau's, 


Das Paket enthält 12 Blait, wofür der Preis 1 Thlr. iſt. 
Die Wirkungen dieſer herrlichen Pflaſter ſind ſo 
außerordentlich, daß ſie oftmals an das Wunderbare 
grenzen. Man kann mit Recht fagen: es iſt das 
einzige und probateſte Mittel gegen 
Gicht, denn Tauſende von Menſchen 
ſind dadurch von dieſer ſchmerzhaften 
Krankheit befreit. Der Leidende mache nur 
einen Verſuch und die kleine Ausgabe wird durch den 
ſchönſten Erfolg gekrönt. Dieſe Pflaſter unterſcheiden 
ſich zugleich von allen Ketten und Ableitern höchſt vor⸗ 
theilhaft dadurch, daß ſie auch allemal hel⸗ 
n. Eine gute Empfehlung iſt wohl auch, daß ſelbſt 
ihrer Gichttranken anıvenden. tete bet Wabgndlune 

Obige Pflaſter ſind in Poſen vorräthig bei 

J. J. Heine, Markt 85. 
Friſche Hamburger Mettwurſt, Kieler Sprotten und 
geräucherten Lachs empfiehlt die Handlung 
A. Graffſtein, Sapiehaplatz Nr. 2, 
„unter der Weintraube“. 

FFC ˙ B?. ̃ AU 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 8 
daß ich jetzt am alten Markt Nr. 89 eine Treppe — 
hoch wohne. Ludwig Witt, 2 
Damen ⸗Schuhmacher aus Berlin. 2 
FF 


Brennholz⸗Verkauf. 
Im M mrezener Walde an der Poſener 
Straße bei Kirchen-Dombrowka wird ſtets trocke⸗ 


nes Buchen-, Eichen- und Kiefern-⸗Klafterholz, jeden * 
Donnerſtag hingegen Bau- und Nutzholz, fo wie 


trockene Bretter und Dachlatten verkauft. 


Eine Amme weiſet nach? Kareska, Markt 80. 


ge vom allerfeinſten Tibe ir, % 
Wodellen nachgearbeitet, empfehle ich % 
bevorſtehenden bee en geneigten Publikum. 


7677S 
vollkommen eingeschossene 


Doppeltlinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


333898 
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2 Se. 
und 


7 


Cachemir, I 


Seh 


wig- 
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S 


— 
andere Jagd⸗Utenſilien in größter Auswahl und 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


f Friſch g Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 

Theodor Werner. 


Ein Knabe, der deutſch und polniſch 
ſpricht und das Deſtillationsgeſchäft 
erlernen will, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen bei 

A. Senft, Gerberſtr. Nr. 15. 


Ein Mädchen, möglichſt von Auswärts und im Ma⸗ 
terialgeſchäft geübt, kann bald in ſolches angenommen 
werden. Näheres Poſen, Breslauerſtraße Nr. l. 

Halbdorfſtr. 16 4. Parterre links iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Keller und 
Holzſtall, vom 1. Januar 1856 zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei dem Hauselgenthümer Herrn Rudolph. 


ODEUM. 


Heute Mittwoch den 5. Dezember e. 


Großes Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung ap eiſters H „ Si 0 


Stockſiſch mr 
in bekannter Güte, Mittwoch, Freitag und Sonnabend 
zum Frühſtück, auch zu jeder Zeit Glühweln und 
Warm bier bei 


S. A. Fiſchbach, allen Markt 31. 


Ich warne Jedermann, meiner Ehefrau Emilie 
geb. v. Lubomeska, die mich böͤglich verlaſſen hat, 
weder baare Gelder, noch Waare auf Kredit zu leihen 
reſp. zu verabreichen, oder an fie von meinen Gläu⸗ 
bigern irgend eine Zahlung zu leiſten, und eben ſo 
von ihr keine Effekten zu kaufen oder in Pfandbeſitz zu 
nehmen, weil ich alle dergleichen Handlungen weder 
acceptiren, noch dafür aufkommen werde. 

Wreſchen, den 30. November 1855. 

Joſeph Wronski. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am . Dezbr. Nas Uhr 3 Fuß 8 Zoll, 
= 5 8 2 2 * 8 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 3. Dezbr. Wind: Oft; Barometer 28%“. 
Thermometer: — 78, Witterung: helles ec ri 
heute früh 10 Gr. 

Weizen nur in den beſſeren Qualitäten gut verkäuflich, 
geringere Sorten vernachläſſigt; für kleine Partieen gelb 
Elb. ca. 6 Wſpl. 89 Pfd. 127, 4 Wſpl. 89 Pfd. a 128 
und = ig here a 124 = bez. 

Roggen loco erer Forderungen wegen beſchränkter 
11 999 10 Wſpl. ta Pfd. a 92 Rt, p. 8 Pfd. 
abi. Auf Termine zu ſchnell ſteigenden Preiſen keb⸗ 
e Geſchäft und ſchließt der Markt mit unbefriedigten 


Rubel in Folge des Froſtes höher gehalten, bei in⸗ 
deß nuch male er Kaufluſt, daher — en Handel. 
elfe anfangs ſehr animirt und lebhaft zu höhe⸗ 
Yu dige 1 24 e wieder 70.000 Suben 
* 1 5 u Di 
flauer und weſentlich niedri aur dat e 


15 1 Ldw. Hdlsbl. 

Stettin, 3. Dezember. Br haben 115 f A 
10 Froſtwetter; in letzter acht _ 190 N. Die Schiff⸗ 
ahrk iſt jetzt ſowohl ſtromaufwarts als ſeewärts doll⸗ 
ſtändig gehemmt und dürfte dieſelbe vor nächitem Früh⸗ 
jahr nicht wieder eröffnet werden. Nachdem in 
Woche noch ca. 1200 W. Getreide ſtrom⸗ und küſten⸗ 
wärts eingetroffen find, während ſeewärts gl 5 ig ca. 
700 W. kamen, find wir jetzt alſo auf lange Ze 1 us 
auf die Zufuhren mit den Eiſenbahnen angewieſen. So 
begründet auch die Klagen ſein mögen, daß unſere und 
die ‚Nachbarprodinzen einen Ernteertrag unter Durch⸗ 
ſchnitt gewonnen haben, ſo iſt doch im Laufe des Win⸗ 
ters ein ziemlich ſtarkes Befahren der Landmärkte und 
vergrößerte Zuführen auf den Eiſenbahnen zu erwarten. 
Die Vorräthe in Königsberg ſind offiziel aufgenommen 
und ſebr klein gefunden worden. Sie beſtehen aus 860 
Laſt Weizen, 260 Laſt Roggen, 160 Laſt Gerſte, 235 Daft 
Safer, 12 Laſt graue und 150 Laſt weiße Erbſen, 340 

aſt Wehen i be ER AR 5 
izen eute aber ohne Umſatz. Loco 85— 90 
Pfd. gelber 116 Rt. bez., 8889 Pfd. gelber p. Früh⸗ 
e u. 4 N ki m 
oggen iſt heute faſt ohne Geſchäft, 82 Pfd. p. Dez. 
90 Rt, Br., p. Frühjahr 90 Rt. Br., 89 Rt, G5. t 

Gerſte, Hafer und Erbſen unverändert. 

Von ungariſchem Mais, der immer ſtärkere Verwen⸗ 
dung findet, ſind kleine Parthien zu 74 Nit. gehandelt, 
— \ al jetzt auf 75 Rt, 

öl wegen des Froſtwetters feſt, loco 174 Rt. Gd. 
p- ee 18 At. % 75 

Von Spiritus kamen zum Novemberſtichtgge hier ſehr 
bedeutende Zufuhren, welche nicht alle zu Dedangen 2 
wandt werden konnten und zu weichenden Preiſen ge⸗ 
handelt wurden. Aehnliches fand in Berlin ſtatt und 
haben ſich hier wie dort die Vorräthe vergrößert. Beim 
Schluß der Schifffahrt hören natürlich die Verſendungen 
zu Waſſer auf und ſteht bedeutende Vermehrung der 
Br ler 5 A 1 da die Brennereien 
alle in bolſer Thätigkeit find, Nach dem Stichtage erhol⸗ 
ten ſich die Preſſe bon dem plötzlichen Haken 25 
wieder etwas und ſind heute letztbezahlte Preiſe Geld. 

(Oſtſ. Ztg.) 


N 0 anal: ME Berichte 
Ortob von uns a ach. i 
Verkäufer auf den Nobember Mich erg e — 
auch in dieſem Monate das Geſchaͤft ein ſehr lebhaftes 
und betrug der Abſatz bon ſchleſiſchen, polniſchen, unga⸗ 
riſchen und ruſſiſchen Wollen, letztere in gewöhnlicher 
und in Fabrikwäſche, ca. 5400, Ctr. Sächſiſche Kämmer 
inlaͤndiſche Fabrikanten und bieſige Noni m 
waren Haupthäuſer;, auch rheiniſche, Berliner, ſächſiſche, 
1 und eg Händler zeigten ſich im Markte 
thätig. Trotz der 5 Nachfrage nach Wolle blei⸗ 
ben die Inhaber zum Verkaufe geneigt, und konnen wir 
demnach bei dem bedeutenden Umfange unſerer Beſtände 
a fernen gi 1 Geſchaͤft erwarten. 

r Handelskammer zur j 
von Wollberichten FB ENT 


Thermometer: und Varonıeterflan „o wie Win 0 

zu Poſen vom 26. Nopbt, bis 2. Beide, 5 1 
0 Thermometerſtand Barometer⸗ 

Br | tleſſter . höchſter | ſtand. | Wind. 
Nov.] — 7,770 — 1,2% 27. 11.36. 8 

275 — 1.0% [ 1,4% 27 4.5 8 

28. — 0.0% . 1,5° 127 + 90 [W. 

29. — 2,0% 4 2,2% 27 88: W 

30. — 10 18° 27 50 [W. 

1. Dez. — 7,20 | — 2,5% [27 7, Nad. 

2. 1 —100¼½ — 80° 127 9,0, MD. 


. Die Börse war in fester Haltung und die gut rentirenden Eisenbahn -Aktien wurden höher bezahlt 
Preise gefallen. Die meisten Prioritäten blieben angeboten. 0 


Minerva Aktien 1044 Brief. Cöln-Minden Aproe. 


Eisenbahn - Aktien. . 
| vom . vom 1 5 vom . vom 1. p 7 pre Ss 
Pr.F rw. Anleibe 4 100% b 100 b Agch,-Düsseld. 33 86 8 86 Fr. St.-Eis 5 99-4 bz 6100-983 et Pr. 1 2 
St. -Anl. 1850 1481018 bz 1014 bz - - Pr. 4 884 5 877 0 | 99 52 n 86 RB 
- 1852 44/101 bz 1014 b. - II. Em. d 874 B 874 etw bz 175 Pr. 3 266 bz 1265-2644 17 Starg.-Posener 924 0 
- 1853 14.1978 bz 977 bz — Mastricht.4 47 5 47, b Ludwigsh.-Bex. 4 1613-4 bz 161 -161b [P - Pr 
1854 4/0 ff e 10 reg 91 b. 901 b gd. Alaſderst. 4 201 B 2013 8 ö 991 5 
Präm.-Anleihe 351085 B 1083 B Amst -Rotterd. 4 — — — Magd.-Wittenb. 4 42 bz — — N ge 
St.-Schuldsch. 330 85% bz 855 bz IBelg. g. Pr. 4 —.— - =) :Prijä}| — — — \ 
Seeh.-Pr.-Seh. | —| — — — — Berg. -Märkische]4 | 794 B 804 b [Mainz-Ludwh. 4 14124 bz ER 
K. u N. Schuldv. 35 &54 bz — — — Pr. o 1014 bz 1018 b⸗ Mecklenburger 4 533-53 bz 5 
Berl, Stadt-Obl. 4 — — — — II. Em. % 101 5 101 etwbz]Münst.-Ham. 4 92 b 92 etw bz 
. e ſbtm.-S. P. 4 87f b, (SSt etw besJeust.-Weissb. 41 6 42 el bz 3 
Ku. N, Pfandbr. 350 974 6 973 6 _ [Berlin-Anhalt. 4 1041-1 bz 165104 beſ Niederschl. M. 4 924 b: 923 etw b 
Pede 1 ai 0 „ r. Er Beine 8 N 95 „ [Ausländische Fonds 
N 977 bz 74 b Berl. Hamburg. 41143 1 Pr. I. II. Sr |—.— 9 bs Graunschw. RAA 127 B Mr Ir 
Posensche 4 10 6 1015 6 n = Pr. ni 1024 6 1036 — III. 4. 99. * Weiparsehe . 143 E 110.1157 
- neue — 35 916 bz — — II. Em. 4102 B 102 B IV. 215402} B |1025 B [Darmst, - 1114 b 1113 1110 
Schlesische - at — — 22 Berl.-P.-Magd. 4 984 bz 984-3 bz Niederschl. ZW [(I — — Be Oesterr, Metall.\5 674 6 921 bz 
Westpreuss. 3 Sf B 84 bz Pr. A. B. 4 92 bz 92 b Nordb. (Fr. W.) 4 | 53-538 bz 531-53 b ler PAA 88 ch, 
K.u N, Reuibr.) f 95% B 95% bz L. an 993 8 994 bz 8 — Pr. 5 — — * Nat. -A. 5 70 fl 71 bz 70e bu g 
Pomm. i % B 963 bz „ „ . D. 48 997 6 99 f etw bz[Oberschl. L. A. 33 220 6 — — Russ.-Engl.-A 5 954 6 95 9 
Posensche - 4 934-94 bz 94 bz Berlin- Stettiner 4 1681-1683 168 b - -B. 350190 b: 189 G - 58 Anleihe 5 85 6 85 6 
breussische- 4 95, 6 95 B . 34 Pr.j4}) — — — „ Pr. A — — Pin: Sch. O. 4 714 6 71 
Westph. R. 4 964 B 964 B Brsl.-Freib.-St. 4142 B —.— - B. 33 824 ba 814 B Poln. Pfandbr. 4 9 
Süchsische- 4 991 bz: 905 b = = Neuelä 126.1263226 f-126b 7 5.4 90% B 90 bz „II. Em 881 0 
Schlesiche - 4 94 bz 94 be ‚|Cöln-Mindener 40 169417030 1714-169 50 2.1 795 bz 79% B Poln.500 Fl. LI 785 6 28 * 
Pr. Bkanth Sch 4120 b: 120 0 20,07 br. 410, b 0;f etw baer W. (S. Vg l bz f ba . A. 300 P B 855. 
D. B 0. 44 — — — — - II. Em. 10212 8 |l Ei = r. 1.15 (100 B 400° bz - B. 200 Fl. — 19 5 19 5 
—, £ N 80 r , ot] 37 B ulVerlöog 
Trug or 2 55 5 - abi ern 894 bz 6 N p R 1125-113bz2|112-1124bz]Badensche35Fh|—| — _ 95 ae bi 
‚ouis — 1 2 m. — — — — - (St.) Pr. 3 b ) „PA, |— 1 
Düsseld.-Elbert 1109 B 109 6 eee e 62 0 624 0 


dagegen sind namentlich Weimarische Bank Äktien ; 
Priorit. IV. Emission 89 bezahlt. ank - Aktien im 
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